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12 
Amtliches. 


Len ogtlin, 19. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
Adler Bürgermeifter Pienitz 5 im Koͤnigreich Sach ſen den Rothen 
Mon, Orden vierter Klaſſe, dem 
im Arn Orden dritter Klaſſe, dem Rittergutsbeſitzer Bethge auf Billberge 
Schl reiſe Stendal, dem Wundarzt Vollmer zu Berlin, dem Kaſtellan des 
Funloſſes in Koblenz Ingenwerkh, dem Rentier Pintus zu Branden. 
x Ar. d. H. und dem Botelbelter Kayſer zu Dresden den königlichen Kronen⸗ 
denden vierter Klaſſe zu verleihen; dem Kreisgerichts⸗Direktor Anz zu Hoexter 
eln barakter als Geheimer Juſtizrath; und dem Kommerzienrath Praeto , 
ug in Berlin den Charakter als Geheimer Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Trieſt, 18. Februar. Ueberlandpoſt. Bombay, 29. Ja⸗ 

h Gutem Vernehmen nach treffen die Ruſſen energiſche Vor⸗ 

; * eitungen zum Bau der Eiſenbahn von Orenburg nach Taſchkend 

| a Khokand. — Auf einem Schiff, welches engliſche Truppen nach 
lbyſſinien überführt, iſt die Cholera ausgebrochen. 


Ihr in der heutigen Berathung des Budget einen Antrag auf bal⸗ 


8 eee 19. Febmar Morgens. Dae, Abgeordneten: 
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des Senats 


Regierung 


du laſſen. 


mirt werden ſoll. f 
Aaus Veraeruz vom 2. Februar wird gemeldet, daß die Rebellen 
in Nukatan zerſprengt worden find. Die Truppen Juarez beſetzten 
erida. Diaz und Escobedo ſind von ihren bisherigen Stellun⸗ 
gen zurückgetreten. — Die Geiſtlichkeit in Hayti hat Salnave ex⸗ 
ommunizirt. Die engliſche Regierung hat den Anforderungen des 
letzteren gegenüber abgelehnt, ihre Geſandtſchaft abzuberufen. 
Paris, 18. Februar, Abends. Der Generalkonſul in Alexan⸗ 
drien, Maxime Outrey, ift, wie „Patrie“ meldet, zum bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter Frankreichs in Japan an Stelle Leon Roche's er⸗ 
nannt und wird in Egypten durch Ponjade erſetzt. Daſſelbe Blatt 
erfährt, der Finanzminiſter habe an den Staatsrath eine Vorlage 
überwieſen, durch welche der Suez⸗Kompany geſtattet wird, die Ver⸗ 
looſungen ihres 100 Millionen Franks betragenden Anleihekapitals 
zu erweitern, jedoch ſo, daß durch dieſelben ein Prozent des Kapitals 
jährlich nicht überſchritten wird. n 

Paris, 19. Februar, Morgens. Der „Moniteur“ meldet 
aus Liſſabon, daß die Unruhen, welche in Portugal anläßlich der 
neuen Steuern vor Kurzem vorgekommen, durch einfache Polizei⸗ 

waßregeln vollkommen beſeitigt En — Aus Braſilien erfährt das 

amtliche Blatt, daß die dortige Regierung wegen der Schwierigkei⸗ 

ten, welche die Rekrutirung zum Kriege gegen Paraguay mache, 

ſich entſchloſſen habe, eine regelmäßige Konſkription einzuführen 
und eine Fremdenlegion zu bilden. 

Paris, 19. Februar. Nach Berichten aus Konſtantinopel 
vom 12. d., welche über Marſeille eingelaufen find, ſollen die Ver⸗ 
treter der Großmächte daſelbſt unter Hinweis auf die Inſurrektion 
in Kreta, welche fortwährend neue Unterſtützung finde, von ihren 
Regierungen weitere Inſtruktionen erbeten haben, um zu einer be⸗ 
friedigenden Löſung dieſer Frage beitragen zu können. — Der Gou⸗ 
verneur von Bulgarien, Midlut⸗Paſcha, wird in Folge eines Kon⸗ 
flikts mit dem ruſſiſchen Konſul ſeine bisherige Stellung nicht bei⸗ 
behalten und wahrſcheinlich durch Kiprisli⸗Paſcha erſetzt werden. — 
Der amerikaniſche Geſandte, Morris, ſoll wegen der Veröffentli⸗ 

chung einer Depeſche, in welcher er mittheilte, daß der Sultan an 
einer Geiſtesſtörung leide, ſeine Abberufung erbeten haben. 
Paris, 19. Februar, Abends. tt N 
Graf Menabrea habe die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung auf die Intriguen des Palaſtes Farneſe gelenkt, für unbegrün 
det, und fügt hinzu, Menabrea wiſſe ſehr wohl, daß das kaiſerliche 
Kabinet unabläſſig bemüht geweſen ſei, einerſeits die Hoffnungen 


_ 


anquier Ebeling zu Berlin den königl. | 


„Patrie“ erklärt die Nachricht, 


Voſener 


und ehrgeizigen Anſchläge zu entmuthigen, welche die Ereigniſſe der 


di en 
auf die Zukunft. „Wir Polen, 


Freitag den 21. Februar 1868. 


Zeilung 


Snferate 


tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 
genommen. 


letzten Zeit in der Umgebung des Königs Franz II. hätten erwecken 
können, und andrerſeiks der Regierung des Papſtes begreiflich zu 
machen, daß fie ſorgfältig alle gegen Italien gerichteten Unterneh⸗ 
mungen und Machinationen verhindern müſſe. — Briefe deſſelben 
Blattes aus Kanea vom 7. d. Mts. ſprechen von drei Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den Inſurgenten und den türkiſchen Truppen, in 
welchen letztere die Oberhand behalten hätten. 

„France“ dementirt, daß für die Verhandlungen wegen des 
Konkordats zwiſchen dem heiligen Stuhle und Oeſtreich die Dienſte 
der franzöſiſchen Regierung erbeten ſeien. 

Florenz, 18. Februar, Nachm. „Gazetta uffiziale* ſchreibt: 
Seit einigen Tagen zirkuliren beunruhigende Gerüchte über die 
Lage in Sizilien. Die Regierung hat aus verſchiedenen Provinzen 
dieſer Inſel die pofitive Meldung erhalten, daß die Ruhe, nach den 
auf beſondere Urſachen zurüßkzuführenden Ereigniſſen in Grotta und 
Vittoria nicht nur nirgends mehr geſtört worden, ſondern, daß auch 
kein Grund vorhanden iſt, um Ruheſtörungen für die Zukunft zu 
befürchten. 

be Unſtantinopel, 18. Februar. Gutem Vernehmen nach hat 
die Pforte beſchloſſen, die auf die kretenſiſche Frage bezüglichen di— 
plomatiſchen Aktenſtücke zu peröffentlichen. 

3 * 5 * ur 


8 * 2 
Eine politiſche Kombination. 

Eines der angeſehenſten polniſchen Blätter, die zu Krakau er⸗ 
scheinende „polniſche Revue“ bringt in ihrem Februarheft einen po⸗ 
litiſchen Artikel, in dem fie den Polen engen Anſchluß an Oeſtreich 
zum Zweck eines öſtreichiſch⸗preußiſchen Vündniſſes empfiehlt. Wir 
widmen dieſem Artikel einige Worte, wel er uns die unter den Po⸗ 
len Krakaus und 98 augenblicklich herrſchende Stimmung 

cheint, die nach allen von dort kommenden 


der its N 


en a g rer ade e * 

heißt es dann weiter, befinden uns 

zwiſchen zu ei mächtigen Nationen, der deutſchen und ruffiſchen; be⸗ 
drängt von der einen wie von der anderen Seite vegetiren wir nur 
und können ſchließlich erdrückt werden, wenn wir uns nicht an die 
eine oder die andere eng anſchließen. Eine Vereinigung mit Ruß⸗ 


Ba 
die Belrachfun, 


land muß jedoch als unmöglich angeſehen werden, weil ſie der Ra⸗ 


tur dieſes Reichs widerſpricht und die ratio unſeres Seins eigentlich 
darauf beruht, den Gegensatz gegen das Kaiſerreich auszudrücken. 
Werfen wir dagegen den Blick nach der anderen Seite, nach 
Deutſchland, ſo nehmen wir zuerſt wahr, daß es durchaus nicht in 
ſeinem Intereſſe liegt, uns zu vernichten, ſondern im Gegentheil, 
uns die Hand zu reichen, um ſich deſto ſchneller dem Ziele der Eini⸗ 
ung Deutſchlands zu nähern und dieſes geeinte Deutſchland deſto 
ſccherer vor dem andringenden Panſlawismus zu ſchüten. 
Das ſchoͤpferiſche Preußen, das feine politiſche Stärke in 
Deutſchland ſucht, kann kein Intereſſe mehr haben, polniſche Länder 
zu verſchlingen und zum Vortheil Rußlands zu entnationaliſiren; 
es würde damit nur der Idee des Panſlawismus vorarbeiten; viel 
wichtiger iſt für die deutſche Politik, daß zwiſchen Deuſchland und 
Rußland ein mächtiges Mittelreich erſtehe, und ein ſolches iſt in der 
öſtreichiſch⸗polniſchen Ländermaſſe gegeben. Um jedoch eine Vaſis 
zu gewinnen für eine derartige Kombination iſt die Zeit da, die in⸗ 
nere Einigung und Berſtändigung zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land anzubahnen. Wir wiſſen, daß Vorurtheile, politiſche Tradi⸗ 
tionen und vor Allem die Intriguen derer, die bei ſolcher Einigung 
am meiſten verlören, wichtige Hinderniſſe bieten werden, aber es iſt 
der beiden Nationen würdig, ſie zu beſeitigen und gewiſſermaßen 
ſich ſelbſt zu beſiegen. Selbſtverſtändlich kann ſolche Einigung nur 
auf der Grundlage voller Gerechtigkeit erfolgen. Die Mächtigen 
und Stärkeren müſſen den erſten Schritt thun. 8 
Wir ſind nicht Ideologen und verlangen nichts Unmögliches, 
würden uns demnach mit einem Kompromiß auf der Grundlage 
uti possidetis zufrieden geben, aber wir wiederholen, daß die Deut⸗ 
ſchen vor Allem ihr eigenes Intereſſe an dieſer Einigung erkennen 
und dies thatſächlich beweiſen müſſen. Sie hätten dies zu beweiſen 
im Großherzogthum Poſen durch Anerkennung der Rechte der pol⸗ 
niſchen Bevoͤlkerung, und in Oeſtreich, indem fie den Polen ehrlich 
die Hand reichen. Die Dh Vorurtheile würden dann uns 
fehlbar ſchwinden und ſich freundliche Beziehungen einftellen, die beide 
Theile einander merklich näher bringen würden Moͤge die Preſſe 
in dieſer Richtung wirken und das Bündniß zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich wird Geſtalt gewinnen. = 
Sollten unſere Anfichten auch auf Widerſpruch, ja auf Spott 
ſtoßen, nach unſerer Ueberzeugung beruht auf ihnen der Schutz der 
europäiſchen Civiliſation, die Exiſtenz Oeſtreichs und die Rettung 
der polniſchen Nationalität. i 
Hätte die Annäherung Preußens an Oeſtreich nur den großen 
Erfolg, die Ruhe Europas für jetzt zu ſichern, was könnte man dann 
erſt hoffen von einem aufrichtigen, dauernden Bündniß beider 
Mächte, deren natürliches Band Polen bildete.“ 
Wir bemerken hierzu nur, daß ſelbſt in dem 


N hieſigen bai 
nik“ die Anſichten des Politikers der „Revue“ als zu optimi 


tiſch 


bezeichnet werden, indem auf die augenblicklichen Bezieh i⸗ 
ſchen dem Wiener und dem Berliner Kabinet en 
Uebrigens hat dieſer Optimiſt ſein letztes Wort noch nicht geſpro⸗ 
chen, insbeſondere nicht beſtimmt durchblicken laſſen, welcher Art die 
Verbindung ſein müßte, die Preußen und Oeſtreich mit Polen eine 
gehen könnten. Offenbar hat ihm ein internationales Verhältniß 
vorgeſchwebt. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 19. Februar. Der Artikel der heu⸗ 
tigen „Provinzial⸗Korreſpondenz“ über die „ſogenannte hannover⸗ 
ſche Legion“ beweiſt, daß die preußiſche Regierung dieſer Angelegen⸗ 
heit eine ſehr ernſte Aufmerkſamkeit zuwendet. Es iſt aus dieſer 
halbamtlichen Darſtellung und Ausführung zu erkennen, daß man 
das Verhalten der franzöſiſchen Regierung im Ganzen für befriedi⸗ 
gend hält, aber mit gerechtem und ſcharfem Mißtrauen die öſtrei⸗ 
chiſche Politik überwacht Die Paßgeſchichte wird immer haarſträu⸗ 
bender, denn man erfährt jetzt, daß ſich die Hietzinger Polizeidirek⸗ 
tion geweigert hatte, auf das Anſinnen König Georgs einzugehen, 
daß dagegen die Wiener Polizeidirektion auf Hietzing als den Wohn⸗ 


ort lautende Päſſe auszuſtellen, alſo ein doppeltes Falſum zu bege⸗ 


hen bereit war. Auf die Hochzeitsreiſe nach Hietzing dagegen, die 
nach den Mittheilungen der Dresdner, alſo nicht 1 „Kon⸗ 
ſtitutionellen Ztg.“ ihre komiſche Anlage auch in der Ausführung 
bewährte, legt man hier kein Gewicht. Indeß dürften doch Reden, 
wie ſie König Georg einer telegraphiſchen Meldung zufolge geſtern 
gehalten hat, die Ausführung des von der Regierung im Herren⸗ 
hauſe in Ausſicht geſtellten Sequeſters auf das Vermögen König 
Georgs und der Rentenentziehung zu beſchleunigen geeignet fein. — 
In den Zeitungen iſt viel von einem Schreiben des Königs an 
Herrn v. Bodelſchwingh die Rede. Ein ſolches exiſtirt aller⸗ 
dings, aber die Mittheilungen über den Inhalt deſſelben beruhen 
Pag größten Theil auf einſeitiger und tendenziöſer Auffaſſung. 

as Schreiben iſt meines Wiſſens die Erwiderung auf eine Ein⸗ 
gabe des Herrn v. Bodelſchwingh an den König, in welcher der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, mit Rückſicht auf die ernſten Vorwürfe, welche 


len ſich v. e von Seiten des Königs zugezogen hatte, ſein 
e Die Erwi⸗ 
unkten den früher 


R echtfertigen oder doch zu entſchuldigen. 
N Fauna hält in Alen Wee 
“en Tadel aufrecht und motivif 
dauernder Guade endek, iſt nebenfächlich und 
übliche Form jedes von höchſter Stelle ausgehenden Schreibens, ab⸗ 


4 — davon, daß der König gegen diejenigen Perſonen, welche 


rüher ſeinem Throne nahe geſtanden haben, wie zu erwarten, ſelbſt 
für den gerechten Tadel eine möglichſt milde Form wählen wird. 
Dieſer Schluß des Briefes iſt daher durchaus nicht entſcheidend und 
charakteriſtiſch, während die bisherigen Mittheilungen in der Prefje 
ihn zur Hauptſache machen. 5 


— Die hier mit belgiſchen Bevollmächtigten wegen Reviſion der po⸗ 
ſtaliſchen Verhältniſſe gepflogenen Verhandlungen haben die Berathung 
zweier Vertrage zum Ziele gehabt. Der eine derſelben iſt mit der belgiſchen 
Eiſenbahnverwaltung abzuſchließen und betrifft den Verkehr mit Päckereien 
und Geldſendungen; der andere bezieht ſich auf eine Vereinbarung mit der 
belgiſchen Poſtverwaltung und behandelt den Verkehr mit Briefen, Zeitungen 
und Geldanweiſungen Eine ſolche Trennung iſt nöthig, weil ſich die belgiſche 
Poſtverwaltung mit der Beförderung von Geldern und Packeten nicht befaßt. 

terin liegt auch der Grund, weshalb ſich unter den Bevollmächtigten aus 
Belgien der Direktor der dortigen Eiſenbahnen befand und Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Nordbahn und der engliſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft den Ver⸗ 
handlungen beiwohnten. Das Porto der zwiſchen dem Norddeutſchen Bundes⸗ 
gebiet und Belgien gehenden Briefe iſt auf 2 Sgr. verabredet. 


— Preußiſcherſeits ſind noch ferner der Wirkl. Geh. Legations⸗ 
rath und Miniſterialdirektor v. Philips born, der Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Wollny und der Geh Regierungsrath Graf zu Eu⸗ 
lenburg zu Bevollmächtigten beim Norddeutſchen Bundesrathe er⸗ 
nannt worden. 


— Die Landtagsſeſſion wird in Folge der Einbringung einiger 
neuer dringender Geſetzesvorlagen noch um etwa 8 Tage verlängert werden, ſo 
daß der Schluß mit dem Ende dieſes Monats (vermuthlich am 29.) a 
dürfte, — Der Boll-Bundesrath wird im Laufe der nächſten Woche feine 
Berathungen Behufs Vorbereitung der Sitzung des Zollparlamentes beginnen. 
Sämmtliche preußiſche Mitglieder des Norddeutſchen Bundesrathes find von 
unferer Regierung auch in den Soll-Bundesrath berufen worden Die Beru- 
fung des Zollparlaments iſt vorläufig für die zweite Hälfte des Monats März 
n Ausſicht genommen. 

— Der Provinziallandtag der Provinz Preußen wird mit 
Rückſicht auf den dort herrſchenden Nothſtand im Monat März einberufen 
werden. 5 

— In dem Bereich des Ingenieurkorps werden für dieſen Sommer 

rößere Uebungen vorbereitet. Während des Monats Juli findet bei 
Peanden ein Pontonnier⸗Mansö ver ſtatt, zu welchem die Pionierba⸗ 
taillone des Garde-, I., 2., 5. und 6. Armeekorps herangezogen werden. Dieſem 
ſchließt ſich an während der Monate Auguſt und September eine große Sap- 

eur-⸗Uebung bei Koblenz unter Theilnahme des Pionierbataillons No, S., 
ho wie der Sappeurkompagnien der Pionierbataillone No. 7. 10. und II. aus 
Deutz, Minden und Mainz. Beiden militäriſchen Schauſpielen wird dem Ver⸗ 
nehmen nach der König auf einige Tage beiwohnen. 

— Die Provinzial-Korreſpondenz“ ſchreibt: 

„Die Erörterungen zwiſchen der preußiſchen und der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung u. Die Ertheilung. . 
find noch im Gange; es läßt ſich deshalb auch noch nicht beftimmt angeben, ob 


und inwieweit in der Angelegenheit eine Verletzung des Völkerrechts flattgr 
Das aber kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die Fort. 


unden hat. . 5 
ei — öſtreichiſchen Gaſtfreundſchaft für einen Fürſten, welcher preußiſche 
Unterthanen 


1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 2 


nur eine allgemein 


zu einem kriegeriſchen Unternehmen gegen Preußen anwerben und Be 


öſtreichiſcher Paſſe an die hannoverſchen Legionäre = 


ausrüften läßt, nicht gerade als ein Zeichen einer freundſchaftlichen Stellung zu ei 


Preußen betrachtet werden kann.“ 


— Die in dieſen Tagen hierher abgelieferten 37 hannoverſchen Ge⸗ a 


fangenen find nach der „N. Hann. Ztg:“ wegen Falſchwerberei unter # 


Anklage geſtellt. 
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5 ki er mit dem Leuchter und einer brennenden Kerze darauf an die⸗ 


einem Ringe, den der Verſchollene zu tragen pflegte, ſich, wie zu 


ten und geſpenſterhaften Anblick entſetzt, ſei er, wurde weiter berich- 
tet, en 


und ſtarker Blutverluſt davon die Folge geweſen 


— neber die ruſſiſche Grenzſperre ſchreibtdie, B. AC.“: 
Man vergeſſe nicht, daß alle deutſchen Gründe für die Beſeitigung 
der Verkehrsſchranken dort von vornherein nicht als volkswirthſchaft⸗ 


liche Münze kurſiren. 


Alles, was den Deutſchen nützt, wird dort 


von vornherein als Waffe der Eroberung gegen die ſlawiſchen Län⸗ 


der angeſehen. Ja man 


hat in merkwürdiger Verblendung gerade 


jene Noth in den ruſſiſchen Provinzen von der zu geringen Höhe 
der Schugzölle abgeleitet, als ob dieſe nicht bereits die Höhe der 
Prohibitivzölle erreicht hätten. Studiren wir — und wir ſind ja 
von Kindesbeinen an daran gewöhnt, Fremdes zu ſtudiren — die 


ruſſiſchen Verhältniſſe; und wi 
lands Waffen liefern, die mächtiger, 


und wir können der deutſchen Preſſe Ruß⸗ 
als alle unſer Wohl betreffenden 


Gründe, jene engherzige Bewegung zurückdrängen. Was iſt denn je⸗ 


nes große Edikt des Kaiſers von Rußland werkh, 
ner Unterthanen den Brief der Freiheit zuerkannte, 


das Millionen ſei⸗ 
wenn dieſe freien 


Bauern keinen Gebrauch von ihrer Freiheit machen können? Bil⸗ 
lige Eiſenfabrikate, billige Werkzeuge, billige Kleider, kurz billige 


Manufakturen aller Art, welche 
Staaten produciren, 


die weſteuropäiſchen Induſtrie⸗ 
ſind die erſten Lebensbedingungen der 


wirthſchaftlichen Erhebung dieſer Millionen von freigewordenen 
ee Nirgends wird die Schutzolltheorie der Förderung 


eigener Fabrikation lächerlicher, 
dort geradezu 
wäre es möglich, 


als in Rußland; denn dazu fehlt 
Alles: Kapital, Intelligenz und Arbeitskräfte. Und 
eine Treibhauspflanze dieſer Art dort aufzuziehen, 


ſo würden ſo lange Jahre darüber hingehen, daß die Gefahr einer 


Maſſenverarmung des freien Bauern nicht darauf warten würde. 
daß der Kaiſer von Rußland zur Einſicht ge- 


Es kann nicht fehlen, 


langt, daß die Krönung ſeines großen Werkes, daß die Erhebung 
ſeines Volkes zu wirthſchaftlicher Geſundheit und Kraft nur dadurch 
erreicht wird, daß er der weſteuropäiſchen Kultur und den weſteuro⸗ 


päiſchen Manufakturen die Thore öffnet 
mäßigt, dann all man die für 


en Folgen weiter ſorgen; 


Sind erſt die Zölle er- 
Rußland eintretenden wohlthäti⸗ 
dann wirke man nur im eigenen Hauſe. 


er mächtigſte Hebel der 1 iſt immer das eigene Beiſpiel. 


Man hebe dieſe Eiſenzölle auf 
um Grade reiner en Ruf ölle; 
eutſchlands wird den Ru \ 


und erniedrige die übrigen Zölle bis 
und die wirthſchaftliche Blüthe 
en wohl die Augen öffnen für den eige⸗ 
nen Vortheil. Rußlands Markt iſt von dem unſrigen abhängig, 


nicht unſerer von dem ſeinigen; es ſtehen die Thore des Weltmarktes 


offen, die ſich Rußland ſelbſt verſchließt. 


Naſſau, f 
eilicher Beſchränkungen des Rechts zur Verheirathung; 
dort abhängig 


In den neuerworbenen Territorien Hannover, Kurheſſen und 
ſowie in den hohenzollernſchen Landen beſteht noch eine Reihe poli« 
das letztere iſt nämlich 
emacht von der vorherigen Erwerbung des Ortsbürgerrechts, 


oder von dem Nachweiſe hinreichenden Vermögens oder Re und 


eines „guten Leumunds“ u. ſ. w.; oder der ommunal- oder 


Behörde iſt gar ein Veto gegen die Heirath eingeräumt. 


wovon man in den altländiſchen N nichts weiß; in Naſſau wird au 


taatspolizei ⸗ 
Alles pe EN 
er 


dem noch für die Heiraths⸗Erlaubuiß eine hohe Stempeltage erhoben, welche 


neulich von dem Abg. 
alteten Stempeltagen in Kurheſſen und Na 
Stadtpfarrer Sachſe in Hechingen hat ſich wie der „K. Z.“ von hier 
wird, veranlaßt Helden in einer dem Abgeordnetenhauſe eingere 
Bee Denkſchrift, wel 
a uh Per 55 
moraliſcher Hin m ren, zu 
> ungen zu bitten, Die 


U 


1 Verhaͤltniſſen, mit dem v ei 
Innern erriarte, die Regierung ertenne das Bedu 
beabſichtigt, alle jene Verbote und das Veto der Gemeinde- und der 
a Sandes abzufcaften ; inzwiſchen habe aber der Kanzler des Norddeut⸗ 
chen Bundes die Abſicht kundgegeben, dem nächſten Reichstage einen Gefegent- 
wurf vorzulegen, wodurch alle jene Beſchränkungen in dem ganzen Gebiete des 
Norddeutſchen Bundes (alfo namentlich auch in einigen thüringiſchen Staaten 
und in Mecklenburg, wo ſie noch im Uebermaße floriren und zu maſſenhafter 
Auswanderung männlicher und weiblicher Heirathskandidaten führen) aufge⸗ 
oben werden. Dieſe Beſchränkungen exiſtiren außerdem auch noch in den vier 
üddeutſchen Staaten, und zwar in Heſſen⸗Darmſtadt und Baden in geringe, 
rem, in Württemberg in ſtärkerem, in Bayern im ſtärkſten Grade. Die Regie ⸗ 
rungen der beiden letztgenannten Staaten haben bereits Reformvorſchläge ge⸗ 
macht, deren Vollendung im Su jedoch ins Stocken gerathen zu fein 
alreform im Norddeurſchen Bunde wie⸗ 
er belebt werden wird. Auch auf dieſem Gebiete wird der Fortſchritt durch 
die Bundesgeſetzgebung repräfentirt. f 


Dr. Braun erörtert wurde und zugleich mit andern ver⸗ 
au dieſer Tage aufgehoben wird. 
A 
ten aus» 
che von den vollftändigften Belegen begleitet iſt, den 
welche jene Beſchränkungen in wirthſchaftlicher und 
liefern und um die Aufhebung dieſer 
1 
auſes erkannte an, daß jene Eheheſchränkungen mit den heutigen w aft ⸗ 
f A iſte der preufifigen Geſeßgebung und 1 
eb der Abhilfe an, fie Fal 
taats - 


— Auf Antrag des Landes⸗Konſiſtoriums hat die Civil⸗Ad⸗ 


miniſtration Hannover, Abtheilung des Kultus, beſchloſſen, eine 
jährliche Kirchenkollekte in allen lutheriſchen Kirchen der Pro⸗ 


rinz Hannover zu bewilligen, deren Ertrag einen zur Verwaltung 


und Verwendung des Landes⸗Konſiſtoriums geſtellten „allgemeinen 
lutheriſchen Kirchenfonds für Hannover“ bilden ſoll, beſtimmt zur 
Deckung folder Bedürfniſſe der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche 
Hannovers, welche mit ſonſtigen Mitteln gar nicht oder doch nicht 


ausreichend befriedigt werden könnten. 
— In Betreff des Geſundheitszuſtandes auf Auswanderer⸗ 
ſchiffen bringt die „Köln. Ztg.“ folgende ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 


ſtellung: „Aus Hamburg wurden im vergangenen Jahre nach New⸗ 


York 32 Segelſchiffe mit 9829 Paſſagieren befördert, von letzteren 
ſtarben auf der Fahrt 211; von Bremen 81 Segelſchiffe mit 22,370 
Paſſagieren, ſtarben 155. Auf den Hamburger Schiffen kamen 
alſo im Verhältniß zu den Paſſagieren über drei Mal ſo viel To. 
desfälle vor, als auf den Bremer Schiffen (2,156 pCt.: 0,692 pCt.) 
Für Havre ſtellt ſich das Verhältniß noch etwas günſtiger als für 
Bremen, und nur die berüchtigten Auswandererhäfen Antwerpen 
(man gedenke der Firma A. Strauß u. Co.) und Rotterdam laufen 
Hamburg den traurigen Rang ab. Wenden wir uns dagegen zu 
den engliſchen Häfen, ſo haben wir Liverpool mit 53 Segelſchiffen 
nach Newyork, 8474 Paſſagieren, 26 Todten, und London mit reſp. 
38: 2588: 9; alſo für Liverpool nur 0,308 pCt. und London 0,347 
pCt. Sollten dieſe günſtigen Verhältuiſſe nicht auch für deutſche 
Segelſchiffe zu erreichen ſein? Im Jahre 1867 kamen in Newyork 
aus Europa 282 Segelſchiffe mit 49,038 Paſſagieren an; unter 
letzteren hatten ſich 494 Todesfälle ereignet und von dieſen fielen 
211 allein auf die 32 Hamburger Schife mit ihren 9829 Paſſa⸗ 
ieren. Nach dem Verhältniſſe auf den anderen Schiffen (39,209 
Bali und 283 ae unter den 9829 Hamburger 
Paſſagieren ſich nur 71 Todesfälle ereignen dürfen. Zu bemerken 
iſt, daß die Berechnungen nur auf der Statiſtik des Jahres 1867 
fußen, der „Leibnitz“ alſo (der das Mißverhältniß noch viel ſchlim⸗ 
mer gemacht hätte) noch gar nicht darin figurirt.“ 
Das Erkenntniß des Kammergerichts vom 27. Januar d. J., durch 
welches der Abg Tweſten wegen der am 20. Mai 1865 im Abgeordneten⸗ 
hauſe über die Justizverwaltung gehaltenen Rede ſtatt zu zweijahrigem Gefäng- 
niß, wie in erſter Inſtanz, zu einer Geldſtrafe von 300 Thalern verurtheiit 
wurde, iſt nunmehr ausgefertigt und inſinuirt worden. In demſelben iſt nicht, 
wie bei der mündlichen Publikation in der Sitzung am 27 Januar von dem 
Vorſitzenden, Kammergerichtsrath Leonhardt, geſchah, ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
chen, daß das Kammergericht an ſeiner früheren del Ae vom Art. 84 der 
Verfaſſung feſthalte, ſondern nur geſagt, daß nach der Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals der Art. 84 für den Ne Ball die Kompetenz der Gerichte 
nicht ausſchließe, ſo weit es ſich um Verleumdungen oder Beleidigungen mit 
verleumderiſchen Charakter handle. Das Erkenntniß des Stadtgerichts iſt 
wegen mangelhafter thatſachlicher Zeſtſtellung vernichtet und durch Verleſung 
des ſtenographiſchen Berichts anderweitig Beweis erhoben worden. Auf Grund 
5 find von den 15 inkriminirten Stellen der Rede 11 als ſolche bezeichnet, 
welche nicht einfache Beleidigungen, ſondern Verleumdungen oder Beleidigun⸗ 
gen verleumderiſchen Charakters enthielten, theils gegen den früheren Juſtiz 
miniſter Grafen ae Lippe, theils gegen einzelne beſtimmte Behörden, theils 
gegen preußiſche Gerichte und Staaksanwaltſchaften im Allgemeinen. 
Breslau, 17. Februar. Am vorigen Breitage konſtitulrte ſich hier dur 
notariell beurkundete Vollziehung eines forgfältig Logen Sers in 
Bau Spar⸗Genoſſenſchaft, die ſich zum Zweck geſetzt, dur 
L Geſchäftsbetrſeb den einzelnen Genoſſenſchaften Bauſtelle 
ahne MA * 


onhäuſe- eng. mund — „ 
FF 
Wiens ergangen von mindeſtens 25 


3 mi 
Dub wur 


Ebenſo ift es jedem Mitgliede geſtaltet, auch nur /, /, / oder ½ eines 


trag durch wöchentliche Einzahlungen von mindeſtens 5, 10, 15 und bezlehungs⸗ 
weiſe 20 Sgr. aufzubringen iſt. Die be gewährt denjenigen Dit. 
00 2 5 welche Grundeigenthum erwerben re 15 Häufer bauen wollen, Vor⸗ 
chuͤſſe gegen bupotpetarifihe icherheit, ſowie Vorſchüſſe bis zu / der auf die 
Geſchäftsantheile eingezahlten Beträge gegen Ausſtellung eines Schuldſcheins. 
a die im Treſor der Genoſſenſchaft beſtadlichen e können Hypothe⸗ 
kenbriefe in Stücken von 10 Thlr. ab mit Kündigungsfriſt von! bis 5 . —— 
unter ſpecieller Kontrole des Aufſichtsrathes ausgeſtellt und in Umlauf geſetzt 


werden. Der Geſammtbetrag der in einem Jahre auszugebenden Hypotheken⸗ 
27 —— edoch die Höhe der in dieſem Jahre von den 
zahlenden 


itgliedern zurückzu⸗ 
eträge nicht überſchreiten. 


Hannover, 15. Febr. Nach der „Hann. Volkszeitung“ vom 


— 4 —äͤ— 


ch gemein. 


4 efelben | 
e gr. aufgebracht.“ 
Es kann aber jedes Mitglied auch zwei oder mehrere Antheile unterzeichnen. 


vollen Geſchäftsantheiles zu unterzeichnen, in welchem Falle der gezeichnete Be. 


12. Februar haben ſämmtliche Prediger, Lehrer und Boll 
in den Sammtgemeinden Eſſen und Lintorff den Eid auf die PT 
ßiſche Verfaſſung abgelehnt. bl 

„Kaſſel, 17. Februar. Der Kurfürſt hat an eine Anz 
heſſiſcher Frauen und Jungfrauen, die 1 5 zu Weihnachten ein, 
Teppich geſandt, ein eigenhändiges Dankſchreiben gerichtet, an 1. 
ſen Schluß er die Hoffnung ausſpricht, „daß die gewaltſame Tie, 
nung von ſeiner Heimath und feinem Bolke nicht von langer Dang 
fein, die Zeit der Prüfung bald ein Ende gewinnen und Heſſen 
Schild und Wappen wieder werde aufgerichtet werden. | 


Der Nothſtand in Oſtpreußen. 
— Die Aachen⸗Münchener ee 
ſellſchaft, die der Königin bereits 20,000 Thlr. für Oſtpreuße 
überwies, hat auch dem unter dem Protektorat des Kronprinzen 
ſtehenden Hülfsverein für die Nothleidenden 20,000 Thlr. zur Ver 
fügung geſtellt. 8 
— leber die Thätigkeit des Johanniter⸗Ordens 
Oſtpreußen gehen der „Poſt“ von dort folgende Mittheilun le 
zu: „An freiwilligen Beiträgen der Ritter find bereits 21,000 Tl 
eingeganzen, und außerdem aus der Ordenskaſſe bedeutende Sum 
men verwandt. In der Stadt Rhein iſt die Krankenpflege aut, 
ſchließlich vom Orden in die Hand genommen, und at del g 
Ehrenritter Rittmeiſter von Tyszka dort fein bleibendes Dual” 
aufgeſchlagen. Bekanntlich reiſte bereits am 3. d. M. die Oberin 
aus Bethanien, Gräfin Stolberg, in Begleitung zweier Diakon, 
ſinnen dahin, der es gelang in kurzer Zeit eine geordnete Lazare 9 
pflege zu organiſiren. Sowohl das ſtädtiſche wie robert ei! 
gerichtete Krankenhaus befanden ſich in der traurigſten Verfaſſund 
— Die Kranken lagen meiſt nackt, mit Lumpen bedeckt auf faul 
dem Stroh, und wurden von ung diefer verzehrt. — Es gebrach a 
jeder Pflege und Abwartung! Aber noch ſchlimmer ging es den 
Kranken in Privat» (Häuſern) Wohnungen, die vor Kälte erſtart 
in vollſter Apathie den Tod erwarteten. Es wurden drei Lazarelh. 
organiſirt und ein Theil in der Stadt gepflegt und behandelt. Eine 
dritte Schweſter aus Bethanien iſt bereits abgegangen. Die Gräf 
ſelber iſt erkrankt zurückgekehrt und bekanntlich ein Opfer ihres Lie. 
beswerkes geworden. — Nach Liebſtadt iſt auf Veranlaſſung dez = 
Ordens der Paſtor Ulbrich mit vier (zwei find fpäter noch einge 
troffen) Diakoniſſinnen aus Breslau abgegangen und ein Arzt a 
Berlin, Dr. Confeld. Für Stallupönen me Umgegend, wo ni 
Typhus in hohem Grade herrſcht, hat der Rittmeiſter v. Wernsdol 
die Fürſorge übernommen, und ſind vier aus Kaiſerswerth berufene 
Schweſtern ihm zur Verfügung geſtellt, deren zwei in Mehlkernel 
als dem am 19 heimgeſuchten Ort ftationirt find. Im DM 
denskrankenhauſe zu Gerdauen werden zur Zeit 42 Kranke verpſſgſe 
Zu Bartenſtein liegen von 53 Kranken 49 am Typhus nieder. 
Meilen von Bartenſtein entfernt, im Dorfe Breiſchusdorf hat de 
Pfarrer Künſtler mit der größten Opferungsfreudigkeit die Sorg 
für die große Anzahl Ey uskranker übernommen, wozu ihm die 
3 33 aſſe an ſe edeutender 
enge werden von dem Orden ö 
Menge ee 


denden in Ofivreußen eine 


d ift hier der ( 
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Oeſtreich. I 
(Wien, 17, Febr. Es ift jetzt ausgemachte Sache, daß die!“ 
Miſſion des Grafen Crivelli in Rom dolltändig Mae iſt, nig 
minder gewiß iſt, daß die liberale Partei in Oeſtreich allen Grund 
hat, ſich dazu zu gratuliren, da hiermit jeder Vorwand entfällt, die 
Aufhebung des Konkordats im Wege der Geſetzgebung noch auf die 
lange Bank zu ſchieben. In Rom haben die Jeſuiten die Oberhand; 


Die Hand der Nemeſis. 
Erzählung nach gegebenen Thatſachen von Feodor Wehl. 

Es war am 14. Auguſt des Jahres 1753, als das prächtige 
Genua ſich in nicht gewohnlicher Aufregung befand. Der junge 
Marcheſe Philippo Reta, der ſich an Den Tage mit der Gräfin 
Julia Spinola, einer gefeierten Schönheit der Stadt, hatte ver⸗ 
mählen wollen, wurde vermißt, ohne daß ſich auch nur die mindeſte 
Spur ſeines Verbleibens entdecken ließ. Er hatte ſich ziemlich ſpät 
am vorhergehenden Abende aus den Armen ſeiner Braut, die mit 
ihren Eltern in der unmittelbaren Nähe der berühmten Promenade 
der Piazza dell Acqua verde wohnte, losgewunden, um, ſeiner An⸗ 
gabe u fofort feinen eigenen Palaſt in der Strada nuova auf⸗ 


zuſuchen. Nichtsdeſtoweniger war er daſelbſt nicht wieder einge- 


troffen. Der Diener im Hauſe Spinola, der ihn die Treppe hinab 
und zum Hauſe hinausgeleuchtet, wußte die letzte Kunde von ihm 
zu geben. Er hatte den glücklichen Bräutigam ſeiner reizenden 
Herrin leicht und heiter auf den Platz Schall fiber ſehen. 


Schritte hörte jedes Lebenszeichen von dem viel Beneideten auf. 
Es war, als batte das Dunkel der Nacht oder die Erde ihn ver— 


ar dies ſchon im hohen Grade befremdend, ſo mußte das 
Staunen noch wachſen, als ſich in der Stadt die Nachricht verbrei 
tete: man habe am Morgen deſſelben Tages den beſten Freund 
Philippo's, den jungen Fürsten Grimaldi, in ſeinem Blute ſchwim⸗ 
mend, vor einem großen Spiegel in ſeiner Wohnung gefunden. In 
dem Augenblicke, da er zu Bett habe gehen wollen, wurde erzählt, 


em Spiegel vorbeigegangen und habe in demſelben zu ſeinem furcht⸗ 
baren Schrecken die blutende Hand Reta's, erkennbar für ihn an 


Hülfe winkend, entgegenſtrecken geſehen. Ueber dieſen unerwarte⸗ 


\ auf den Fußboden und jo unglücklich mit der rech⸗ 
ten Schläfe auf den filbernen Leuchter geſtürzt, daß eine tiefe Wunde 


Mit 
dem: „Gute Nacht“ deſſelben und dem Schall ſeiner verhallenden 


chern nach ihm umgeſehen, vielleicht würde man ihn lebend gar 
nicht mehr vorgefunden haben. Erſt den ſorgſamſten ärztlichen Be⸗ 
mühungen und der eifrigen Pflege ſeiner Familie war es gelungen, 
den Schwerverletzten aus den Erſtarrungen des Todes zu retten. 
„Die blutige Hand! Die blutige Hand!“ waren feine erften 
verzweiflungsvollen Ausrufe geweſen, als er anfing, ſein Bewußt⸗ 
ſein wieder zu erlangen. Nachher hatte er viele Stunden im hißzi⸗ 
gen Wundfieber gelegen, und erſt am Nachmittag, als er ſich eini⸗ 
germaßen geſammelk, hatte er dringend nach Philippo Reta ver⸗ 
langt, und als man endlich deſſen räthſelhaftes Verſchwinden ihm 
nicht fürder hatte vorzuenthalten vermocht, die ſonderbare Erſchei⸗ 
nung berichtet, die er gehabt, dabei ſogleich die Behauptung aus⸗ 
ſprechend, daß ſein Freund das Opfer eines ſcheußlichen Verbrechens 
geworden und daß derſelbe ihn durch jene blutige Viſion zu Hülfe 
gerufen, eine Hülfe, welche die Ohnmacht, in die er gefallen und 
die er unter den rührendſten Anklagen gegen ſich felbit und feine 
Schwäche verwünſchte, dem Unglücklichen zu leiſten leider verhin⸗ 
dert worden war. ; 5 
Selbſtverſtändlich konnten die genueſiſchen Behörden Vorfälle 
dieſer Art nicht unbeachtet laſſen. Die Polizei erhielt Auftrag, die 
myſteriöſe Sache aufzugreifen und die gewiſſenhafteſten Nachfor⸗ 
ſchungen anzuſtellen. Das Verbleiben des Marcheſe Philippo Reta 
in den letzten Tagen und Wochen wurde auf Schritt und Tritt ver⸗ 
folgt, ſo daß man in Kurzem genau wußte, wo er ſich aufgehalten, 
wen er beſucht und mit wem er Umgang gepflogen Aber in all' 
dieſem ließ ſich etwas Verdächtiges nicht 1 7 
Reta hatte mit aller Welt in Frieden gelebt. Zuletzt war er 
nur noch mit Handwerkern der verſchiedenſten Art, die ſeinen Palaſt 
neu einzurichten, Auftrag erhalten, in Berührung gekommen; die 
übrige Zeit hatte natürlich ſeiner Verlobten gehört, die er täglich 
unter den Augen ſeiner würdigen Schwiegereltern geſehen. Irgend 
etwas Auffallendes, Sonderbares war nicht an ihm bemerkt worden. 
Heiter und glücklich, wie feine früheren, waren auch ſeine Bräuti⸗ 
gamstage dahingefloſſen. 
Seine Eltern hatte er früh verloren, und nachdem ein Oheim 


2 Hätte nicht ein 
Diener, verwundert darüber, den jungen Kavalier nicht, wie ge— 


wohnt, in ſeinem Bett zu finden, in aller Frühe ſich in den Gemä⸗ 


mütterlicherſeits feine Erziehung überwacht, war er mit ſeiner Voll 


jährigkeit endlich in den unbeſchränkten Beſitz ſeiner großen Neid) 
thümer getreten. Von Reiſen heimgekehrt, lernte er Julia Spinola 


kennen, und wie ihm ſeither nie ein Wunſch unerfüllt geblieben, 
ſollte auch der auf ihre Hand ihm gewährt werden. Das Anſehen 
ſeines Namens, ſeine unabhängige hohe Stellung, ſein großes Ver⸗ 
mögen und vor Allem auch ſeine feine Bildung, ſein edles, lieben 
würdiges Weſen öffneten ihm alle Pforten und Herzen, und bemo* 
gen die Familie der Spinola, ſeine Werbung anzunehmen, um ſo 
mehr, als Julia von Anfang an eine aufrichtige Neigung für ihn 
empfunden hatte. 


Ganz Genua war über die geſchehene Verlobung erfreut, und 
Kann diejenigen jungen Kavaliere, die ehedem wohl jelbft um die 
höne Julia batte fra zogen ſich, dem Anſcheine nach neidlos, zu⸗ 
rück. Man hatte früher einmal geglaubt, daß unter dieſen Bewer⸗ 
bern ſich auch Antonio Grimaldi befunden; allein allem Anſcheine 
nach war dies nicht ernſtlich der Fall geweſen. Das Haus der 
Grimaldi war mit dem der Spinola befreundet ja in entfernter 
Weiſe ſogar verwandt, und da Julia und Antonio als Kinder 


neben einander aufgewachſen, ſo mußte es erklärlich ſein, wenn die 


beiden jungen Leute ſich mit einer gewiſſen Vertraulichkeit behan⸗ 
delten. Dieſe mochte man wohl mißverſtanden haben, denn ſpäter 
hatte ſic gezeigt, daß es vorzugsweiſe Antonio geweſen, welcher 
Philippos Neigung zu ſeiner reizenden Kindheitsgenoſſin begün⸗ 
Ber Wenigſtens war er erft ſeitdem der intime Freund des Mars 
cheſe Reta geworden. 


Cs konnte nicht fehlen, daß man ſich jetzt dieſer Umſtände er⸗ 
innerte; ja einer der höheren Polizeibeamten ſchien dadurch ſogar 
auf eine Art von Verdacht zu kommen. Er unterließ nicht, nach⸗ 
dem er vernommen, daß der junge Fürſt Grimaldi auf dem Wege 
der Beſſerung ſei, ſich zu en u verfügen und ein Protokoll über 
die Stunde jener verhängnißvollen Nacht aufzunehmen. 


Aus den r des Prinzipe ſelbſt wie aus denen der Die⸗ 
nerſchaft erhellte, daß jener am Nachmittage und Abend jenes Ta⸗ 
ges den Palaſt Grimaldis nicht mehr verlaſſen. Ueber ein leichtes 
Unwohlſein klagend, hatte er ſich früh in das Bibliothekzimmer zu⸗ 
rückgezogen, wo man bis gegen Mitternacht Licht geſehen haben 
wollte. um 12 Uhr wollte Antonio aufgeftanden fein, um ſich in 
ſein Schafgemach zu begeben. Durch mehrere Zimmer und auch 

durch jenen Spiegelſaal ſchreitend, habe in letzterem, wie er wiebere 
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und wer wiſſen will, wo dieſe bezüglich Oeſtreichs hinaus will, der] deutſcher Sprache. Dann (ang Sie Siebestafel „Beckers Marſch“ und fchlieh- 
u 5 4 } f fi lich wurden, nachdem der alier paſſirt hatte, die Fackeln 
N Be kleine Wochenſchrift (her, 1 ie Pape nur ſehr beim Geſan 55 wie e e allles; „Was 
= ge kennen und die mit dem Gelde der Schüler Loyolas von iſt des Deutſchen Vaterland“ verbrannt. 

einem gewiſſen Chowanetz redigirt wird. Dieſe Leute find ſich ganz 8 11 
klar, wo fie hinaus wollen. Sie wollen und werden die Regierung N rankreich. a 
und den Katler zwischen die Alternative ftellen, Gewalt zu brau- Paris, 17. Februar. Vorgeſtern 167 6 ſich in den 14 
den, Bischöfe einzukerkern, eventuell den Fluch des heiligen Vaters lerieen ein höchſt eigenthümlicher, noch in tiefes Geheimniß geßüll⸗ 
auf ſich zu laden, oder an die Stelle der Verfaſſung wieder das ter Vorfall. Gegen 1 Uhr Nachmittags kletterte plölich ein ganz 
Kenkordat zu ſezen. Ihnen iſt ſelbſt Kardinal Rauſcher, der Ur⸗ fein gekleideter Herr mit wahrer Affenbehendigkeit an der Stelle, 

eber und Unterhändler des Konkordats, der Inhaber der famojen wo gewöhnlich die Hofwagen für den Kaiſer aufgeftellt find, über 

Generalvollmacht der Kurie, noch viel zu liberal! So leſen wir in | das hohe Gitter, das den Tuilerieenhof vom Place du Carouſſel 
der heutigen Nummer der „Gegenwart“ folgende Apoſtrophe des trennt. Von dort lief er mit Windeseile auf den Pavillon del Hor⸗ 
N kten Chowanetz: „Nicht auf den Wiener Hof, auf die Wiener 2 decent e e eee de e e 

d ze ist di 0 g 2 .& x nn di aiſers. . 
rn mer, das unmittelbar vor deſſen Arbeitszimmer liegt. Den dort 
anweſenden Adjutanten und Dienern gelang es aber, ihn feſtzu⸗ 
nehmen. Als man ihn dann nach den Bureaux des Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius der Tuilerieen, die nach dem Quai hinliegen, brachte, ſtieß 
er nur die Worte aus: „Jen veux A ses dames.“ In dem Büreau 
des Polizei-Kommiljarius angekommen, verhielt ſich der noch 
ziemlich junge Mann zuerſt ganz ruhig, ſprang aber, als er ſic 
einen Augenblick unbeobachtet ſah, zum Fenſter hin und ſtürzte ſich 
zu demſelben hinaus. Ob er die Abſicht hatte, ſich aus dem Staube 
zu machen, oder aber ſich das Leben nehmen wollte, weiß man nicht. 
Er wurde jedoch alsbald wieder feſtgenommen, da er in den Gra⸗ 
ben gefallen war, der die Tuilerieen von den Quais trennt, und ſich 
ſtark beſchädigt hatte. Er hatte nämlich den linken Arm am Handge⸗ 
lenke gebrochen, eine ſtarke Verletzung am 1 75 erhalten und ſich die 
Naſezerſchmettert. Er wurde ſofort nach der Charité gebracht. Sein 
Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich, aber verhindert doch, daß man 
ihn bis jetzt verhören konnte, und man weiß daher noch nicht, ob 
man es mit einem Wahnſinnigen oder mit einem Verbrecher zu thun 
hat. Nach den Worten, die er bei ſeiner Verhaftung ausſtieß, 
könnte man beinahe annehmen, daß er es auf die Kaiſerin abgeſe⸗ 
hen hatte. Der Kaiſer ſoll durch dieſen Vorfall ſehr unangenehm 
berührt worden ſein. Derſelbe iſt überhaupt wieder ſehr düster ge⸗ 
ſtimmt, da ſein erſter und älteſter Kammerdiener am Tode liegt. 
Dieſer Mann, der unter dem Namen Leon bekannt iſt, war ſeit 
Jahren der treue Begleiter Louis Napoleon's, lebte mit ihm in der 
Verbannung, war bei ihm in Ham und verließ ihn natürlich auch 
nicht, ſeit ihn das Glück jo ſehr begünſtigte. Dieſer Léon ift übri⸗ 
gens eine etwas räthſelhafte Perſon. Er iſt von ganz feinen Ma⸗ 
nieren und nicht ohne Bildung und Kenntniſſe, doch Niemand weiß 
ſeinen Familiennamen. Beim Kaiſer ſelbſt, der ihm letztes Jahr 
noch eine Villa im Werthe von 100,000 Franks zum Geſchenke 
machte, ſtand er von je her in höchſter Gunſt, und ſeine Rathſchläge 
blieben, ſo verſichert man, häufig nicht ohne Einfluß auf ſelbſt 
wichtige Angelegenheiten. 

— Der Artikel des heutigen „Moniteur“ über die hanno⸗ 
verſche Legion ae wie ſehr Frankreich von wo. an bemüht 
e 


r iſt ſchon lange in Rom übel angeſchrieben, weil er ſich in die 
Rolle eines Wiener Papſtes hineingeträumt. Der eigenmächtige, 
x ſelbſtſüchtige und eitle Sürfterzbilcher von Wien hoffte mittelſt des 

Konkordats den letzten Reſt der ungariſchen Einheit auf kirchlichem 
Gebiete, das Primat des Fürſterzbiſchs von Gran aufzulöſen und 
ſich ſelber als Metropolit von ganz Oeſtreich zu intbtonikren. Allein 
in Rom liebt man bekanntlich ſolche Primate innerhalb der Kirche 
nicht. Der enttäuschte Rauſcher rächte ſich daher, indem er Renans 
Leben Jeſu“, Rom zum Trotze, nicht exkommunicirte, und ſich drei⸗ 
mal vergeblich nach der Siebenhügelſtadt zum conventus episco- 
ern berufen ließ. Pio Nono ließ ſich nun eigens den Biſchof 
galeinelli aus Braſilien kommen, um ihn als Nuntius zu uns zu 
dicken, aber der Prälat wagte mit Rauſcher, dem Protege und Er⸗ 
Be des Kaiſers, nicht anzubinden. Jetzt indeſſen drängen die 
Jeſuiten den Nuntius vorwärts, der ſich auch ſchon von Beuſt eine 
fehr derbe Epiſtel zugezogen über das Thema, daß Oeſtreich ſich als 
Schweſter, nicht als Dienerin der römiſchen Kirche betrachte. Das 
wird jedenfalls eine hochintereſſante Epiſode in dem Kampfe um 
das Konkordat abgeben. 
2 Großbritannien und Irland. 
uber den Aufenthalt des Prinzen Alfred in der auſtraliſchen Kolonie 
inden wir im „Argus“, welcher in Melbourne erſcheint, die detaillirteſten Be⸗ 
= Nadel woraus hervorgeht, daß die in nahezu republikaniſchen Zuſtänden 
benden h 
beheuerſten Enthuſtasmus verfegt find. Große officielle Bälle mit 2500 Theil- 
Mehmern, Diners, Pferderennen, Känguruhjagdpartien ꝛc. jagten einander. 
Das großartigſte Unternehmen & Ehren des nr Gaſtes, „das freie Banket“, 
jedoch vollftändig fehl. Ein Mime Komité hatte ſich 5 Aufgabe ge⸗ 
gell, ganz Melbourne zu einem Mittageſſen im N a ie 
Dre fand allgemeinen Beifall. Von allen Seiten ſtrömten Wein, Bier und 
fahrungemittel, ſowie Tafelgeräthe und Geld herbei. Der Magiſtrat hat 100 
J. Sterl., die prinzliche Empfangskommiſſion 150 Pf. St., drei Weinprodu⸗ 
denten ſteuerten allein 2400 Quart Wein bei. Schon vom frühen Morgen dräng- 
10, 


oloniſten durch die Gegenwart eines königlichen Prinzen in den un⸗ 


7 058 die Menſchenmaſſen nach dem Park. Das Komité hatte im Ganzen auf 

Speifende und 10,000 Zuſchauer gerechnet, 3000 ſollten zur Zeit ſpeiſen. 

Aber es harte ſich ſehr getäuſcht. Die guten Melbourner nahmen die Einla- 

zung wortlich, Tauſende und aber Tauſende von Frauen mit allen ihren Kin- 

um Theil zu nehmen. Die niedrigſte Sa der Volks. 

0,000 60,000 Köpfe. Das Banket ſollte um! Uhr beginnen 
erden. Zu der Zeit wur 


* namentlich bei 
ert, mit dem Er⸗ 


Fehlt, die furchtbare Erscheinung ihn überraſcht und zu Bo⸗ 
in geworfen 


n Polizeibeamte brachte dieſe Ausſagen gewifienhaft zu Par 


Vieles ward berichtet, nichts aber führte zum Ziel. Marcheſe 

Philippo Reta blieb ſo ſpurlos verſchwunden, daß nach Jahr und 
Tag auch nicht die mindeſte Entdeckung gemacht worden war. Was 
Wunder alſo, daß, nachdem die erſte Aufregung ſich gelegt, am mei⸗ 
ſten die Vermuthung Glauben fand, daß der Unglückliche auf ſeinem 
Heimgange von verbrecheriſchen Händen überfallen, beraubt und 
dann bei Seite geſchafft worden ſei. In jeder im Hafen aufgefun⸗ 
denen verweſten Leiche, in allen hier oder da ausgeſcharrten menſch⸗ 
lichen Knochen vermeinte man ſeine körperlichen Ueberreſte gefuns 
den zu haben. 
. » : Die wandelbare große Menge vergißt ſehr bald und nachdem 
4 Im Grunde aber war jeine Abſicht eine ganz andere. Er hatte | fie ſich über den unenträthſelt gebliebenen Vorgang ausgeſchwatzt, 
inegtillen auf Antonio ſelbſt einen Verdacht geworfen und hoffte | ging fie mit gleichem Eifer auf andere, wenn auch weniger auf- 
auch d ein Indicium zu entdecken, durch das er dieſen Verdacht fallende Ereigniſſe über. Langſamer verwand ſelbſtverſtändlich da⸗ 
gras Andern erweislich machen könne. Für ihn beſtand eins von gegen Julie Spinola den Schlag. In ihrem erſten Schmerze hatte 
2 zer Wichtigkeit darin, daß ſich auf dem Spiegel wirklich eine he den Vorſatz gefaßt, der Welt zu entſagen und in ein Kloſter zu 
die Wend abgebildet fand, die er nach genauem Vergleich nicht für gehen. Nur die Hoffnung, daß der Vermißte am Ende doch noch 
Auto Prinzen hielt. Sie war größer, männlicher als die, welche einmal wieder erſcheinen könne, und die Bemühungen ihrer Familie 
wie nio Grimaldi aufzuweiſen hatte. Letzterer ſelbſt wußte nicht, 


f i ielten ſie davon ab, denſelben auszuführen. Großen Einfluß auf 
Algen, dahin gekommen. Die, welche er ſelbſt in dem Spiegel ſich | fie gewann auch bald ihr Jugendgenoſſe Antonio Grimaldi, deſſen 
Mi Oſtrecken geſehen haben wollte, ſollte höher oben ſichtbar geweſen beeiferter Zuſpruch am meiſten dazu beitrug, fie von der Idee, den 

ei 


ie wirklich abgeprägten Umriſſe einer Hand meinte er ſelbſt Schleier zu nehmen, e und zwar dadurch, daß er ihr in 


— 


zur und verfügte ſich ſodann in den erwähnten Spiegelſaal, wo 
ben inzwiſchen, zu ſeinem ſichtlichen Verdruß, die Blutlachen auf 
ließ marmorgetäfelten Fußboden getilgt hatte. Nichtsdeſtoweniger 

und er nach eingeholter Erlaubniß ſammtliche Flieſen aufnehmen 
nas die Räumlichkeiten unterſuchen; auch ſonſt forſchte er überall 
Id um, wie er angab, dem Gaukelſpiel vielleicht auf die Spur zu 
ben men, das man ruchloſer Weiſe mitdem jungen Fürſten getrie⸗ 

A haben müſſe. 


gen auf das Glas gebracht zu haben, indem er in ſeinem Blute | der erften Zeit unausgeſetzt vorhielt, wie es ja durchaus zweifelhaft 
dann wohl darnach gefaßt haben möge. Im Abglitſchen ſeien wäre, daß Reta getödtet worden. Es ſei in hohem Grade glaublich, 
Oecht die Formen vergrößert worden. daß er nur geraubt oder entführt, verſicherte er oft, indem er dabei 
nagen r Beamte war davon nicht lun Kate aber was ließ ſich beiheuerte, wie er nicht ruhen werde, bis er den Freund wiederge⸗ 
wald p. So viel er auch in dem alten Kaſtell der Fürſten Gri⸗ funden. Wirklich unternahm er auch oft Reiſen durch Italien oder 
zucht eorumrumoren mochte, nirgends zeigte ſich irgend ein Ver⸗ ins Ausland, weil er die Spur des Verſchwundenen da oder dort 
durch daweckender Umſtand. Dazu kam, daß ſeine deln un meinte entdeckt gu haben. 
pid ai Anſehen des fürſtlichen Namens beſtrickt, beinahe nur Natürlich konnte es nicht fehlen, daß durch dieſe Bemühungen 
d, und Seinen Nachforſchungsgelüſten Raum gaben und end⸗ | fein Verhältniß zu Julie eine ſehr enge und intime Beziehung ge⸗ 
ergd f be der Bevölkerung nicht böſe Gerüchte zu erwecken, ihm wann. Er ſchrieb ihr oft und beſuchte fie noch häufiger, um bald 
N zu befahlen, ſich dieſelben vergehen zu laſſen. ihre Hoffnungen neu zu erregen oder bei Vereitelung derſelben ihr 
AN, die Antonio Grimaldi, inzwiſchen geneſen, fing nun auch kräftigenden Troſt zu ſpenden 
1 Hand Mündung von Reta's ſeltſamem Verſchwinden ſelbſt in So waren zwei lange Jahre hingegangen und endlich blieb 
N A 2 nehmen. Er ſetzte zunächſt einen hohen Preis auf denn doch kein Zweifel, daß Marcheſe Philippo Reta verſchollen. 
Voffn unde en aus, die irgend zu einer Aufklärung zu führen, die Inzwiſchen hatte aber Antonio Grimaldi ſich zum Unentbehrlichen 
Ve erwecken konnten. im Palaſt Spinola gemacht, in den ihn ein- und ausgehen zu ſehen 


ine freund⸗ 


Waiſe e eb n preußiſchen Bürgers Namens Steinbeeg, m 
See Be 


Die Regierung giebt ſich alle Mühe, die Berichte über den 
Nothſtand in Algerien zu unterdrücken und nichts über den⸗ 
ſelben in die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen; und dieſes Verfahren 
gelingt denn auch ſo gut, daß nun nichts für die unglücklichen Alge⸗ 
rier geſchieht. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge find über 80, 

enſchen am Hunger oder an ſeinen Folgen geſtorben. Ein fran⸗ 
öſiſcher General ſchreibt an feine hieſigen Verwandten, daß er bei 
einer Reiſe durch die Provinz Oran gezwungen war, die Vorhänge 
eines Wagens zu ſchließen, um nicht den beſtändigen Anblick dern 
Unglücklichen zu haben, die zu beiden Seiten des Weges vor Er⸗ 
ſchöpfung ihren Geiſt aufgaben. 


Rußland und Polen. 

D Aus Narwa, 15. Februar. Von mehren Turner⸗ und 
Sängervereinen Deutschlands find Adreſſen an die gleichartigen 
Vereine in den Oſtſeeprovinzen eingegangen, welche die Sympa⸗ 
thieen für die deutſchen Turn- und Sangesbrüder an der Oſtſee 
ausſprechen. Ebenſo ſind von zwei landwirthſchaftlichen Vereinen 
aus Deutſchland ähnliche Adreffen an den baltiſchen Zentralverein 
eingegangen. Wir ſind zwar nicht ermächtigt, die Namen der be⸗ 
treffenden Vereine hier zu nennen, können aber anführen, daß die⸗ 
ſelben, dem Norddeutſchen Bunde angehören. 8 — 

Der Umſtand, daß mehrere der im Sinne der Ruſſifizirung 
der baltiſche Lande erlaſſenen Verfügungen bis jetzt noch nicht zur 
Anwendung gelangten und auch die als aufgehoben erklärten Ver⸗ 
ſicherungsverwaltungen ihre Funktionen noch fortüben, berechtigt 
gewiſſermaßen zu der Hoffnung, daß man in Petersburg anderen 
Sinnes gegenüber den Provinzen zu werden beginnt. 2 

* riet, 17. Februar. Der heutige amtl. „Dziennik“ 3 
enthält eine neue Kreis » Eintheilung des „Königreichs Polen“. 
Dieſe Bezeichnung ift alſo noch nicht aus der amklichen Sprache 
verſchwunden. 
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— Die Karliſtiſche Bewegung in Spanien, der die 
Regierung zeitig auf die Spur gekommen, ſcheint in bedeutender 
Ausdehnung vorbereitet geweſen zu ſein. Die Polizei hat in Na⸗ 
varra 3000 Portraits des älteſten Sohnes Don Juans, den die 
Partei unter dem Namen Karl VII. auf den Schild gehoben hat, 
in Beſchlag genommen; auch bewaffnet iſt die Bewegung bereits 12 
aufgetreten, indem eine 50 Mann ſtarke Karliſtenbande mit der 
Gensd'armerie in ein Gefecht gerathen iſt. 


Vom Landtage. 
52. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 10% Uhr. Am Miniftertifch der Finanzminiſter mit mehre⸗ 
ren Kommiſſarien. 

Folgende von zahlreichen Mitgliedern der nationalliberalen und der Fort⸗ 
ſchrittspartei unterſtützte Interpellation des Abg. Lasker wird verleſen: 

„Nach hier eigegangenen Und durch einige Zeitungen veröffentlichten Pri⸗ 
vatberichten ſoll zu Jeruſalem der dort der Gerichtsbarkeit des preußiſchen 
Konſulats unterworfene wi) Markus in feinem eigenen Haufe von dem Kon- 
ſul der Vereinigten Staaten Nordameritas gewaltſam ergriffen, körperlich mie 
handelt und ins Gefängniß lenken worden fein. Als Grund des gemaltia, 
men Verfahrens und der Mißhandlungen wird angegeben, daß der amerikan 
Konſul ein vierzehnjähriges wigochen jütifger Neligion, die hinter 


) mundſchaft des Arjeh Markus ſteht, wider den Willen n 

und bes Mädchens felbft, einer zum Chriftenthume übergetretene Schweſter d 
Legteren zuführen wollte, durch Veranlaſſung des Arjeh Markus aber de 
Mädchens nicht habhaft werden konnte. Dem preußiſchen Konſulate wird vor⸗ 


geworfen, daß es, obſchon angerufen, dem Arjeh Markus leinen Beiſtand ge⸗ 1 
leiſtet, ſondern den amerikaniſchen Konſul in en gewaltſamen Verfahren ; 
unterftügt habe. x 


Ich erlaube mir, an die königliche Staatsregierung die Anfrage zu richten; 
1) Ob dieſelbe von dem Vorfalle Kenntniß erhalten hat? 2) Ob ſie nach der 
ihr bekannt gewordenen Sachlage das Verfahren des epreubifcen Konfulats für 
gerechtfertigt hält? 3) Entgegengeſetzten Falles: Ob und welche Mittel die 
königl. Staatsregierung ergriffen hat, oder zu ergreifen gedenkt, um den be⸗ j 
drohten Perſonen wirkſamen Schutz zu verleihen und die Beamten des preufi- De: 
ſchen Kouſulats zur Rechenſchaft zu ziehen.“ 
ui Dr Finanzminiſter erklärt fi) zur Beantwortung der Interpellation 

ereit. 

Abg. Lasker: Es find an mich vielfache Zuſchriften ergangen, welche 
darthun, daß über den Vorfall, der von den Vertretern der jüdiſchen Gemeinde 95 
in Jeruſalem hierher berichtet worden iſt, in vielen Kreiſen und namentlich unter a 
meinen Glaubensgenoſſen, erhebliche Aufregung herrſcht. Ich habe deshalb 


Nau 
e 


faſt die Gewohnheit des Tages geworden. Anfangs war Julia und 

ihrer Familie ſein Eifer, eine Spur des verſchwundenen Freundes 

zu entdecken, eine Aufrichtung, ein Hoffnungsſchimmer; ſpäter, da 

er ihnen Allen einen gewiſſen Antheil an ſeinen Nachforſchungen | 

einzuflößen verſtand, wurde derſelbe eine Ableitung von Gram, eine ; 

Thätigkeit, die-fie ins Leben und feinen Beziehungen langſam zu⸗ | 

rückührte Als der Tod Reta's endlich ſo gut wie eine Gewißheit | 

erſchien, war er zum beiten Freund, zum innigſten Vertrauten der | 

unglücklichen Braut und der Ihren geworden. Es wird Niemand | 

Wunder nehmen, daß er ſchließlich auch mehr ward. { 
Aus dem heiteren, eleganten Jüngling war ein ernſter, geſetz⸗ 

ter Mann geworden. Es hatte ſich etwas Stilles, Düſteres, der 

Welt Abgezogenes an ſein Weſen gelegt; man fühlte, Reta's ge⸗ 

heimnißvolles Schickſal war wie ein Schatten in jein Herz gefallen. 

Das machte ihn der Familie Spinola, machte ihn beſonders Julia e 

ſympathiſch. Ein gemeinſchaftliches Leid, ein Verhängniß, das ſie 

wie zu gleichen Theilen getroffen, verknüpfte ſie. Niemand war in 

Genua erſtaunt, als 1758 verlautete, Fürſt Antonio Grimaldi habe 

ſich mit Gräfin Julie Spinola verlobt. Ja, man verwunderte ſich 

nicht einmal, als es hieß, das Paar werde auf längere Zeit ins Aus⸗ 

land, wahrſcheinlich nach Paris, ghrf wo damals der prächtige 

Ludwig der Fünfzehnte oder vielmehr ſeine Maitreſſen herrſchten. 
Wußte doch Jedermann in Genua, daß es für die ſich Verbin⸗ 

denden eine dunkle Vergangenheit eine trübe Erinnerung zu ver⸗ 

ſcheuchen galt, die in der Geburtsſtadt und in ihren eigenen Häu⸗ 

ſern täglich, ja ſtündlich ihnen entgegentrat. Ueberall lebte hier, für 

ſie wenigſtens, das Gedächtniß an Philippo Reta, den räthſelhaft, 

man dürfte ſagen grauenvoll verſchwundenen Freund und Geliebten. 
Julias Schmerz freilich hatte im Laufe der Jahre eine lindere 

Geſtalt angenommen; ſie konnte ſtundenlang, in ſtilles Sinnen 

verſenkt, der ſchönen Tage ihrer erſten Liebe gedenken und dann, 

wie ſelig zum Himmel blickend, für den Verſchollenen beten. Mit 

Antonio war es anders. Nach und nach war eine krankhaft gereizte 

Stimmung, ein brütendes, unheimliches Weſen über ihn gekom⸗ 

men, das zur Zeit ſeiner Verlobung in einen nachtwandelnden Zu⸗ 


ſtand übergegangen. 


Die Entdeckung deſſelben ward folzendermaßen gemacht. Die 
Dienerſchaft im Palaſte Grimaldi wollte ſeit einiger Zeit ein ge⸗ 


emeint, daß es ſowohl aus ſpeziellen, wie aus allgemeinen Gründen rathſam 
fel dieſe Aufregung zu beſchwichtigen und eine Erklärung der Staatsregierung 
zu extrahiren, welche die Gemüther beruhigen könnte, indem fie entweder dar⸗ 
thut, daß der Sachverhalt anders iſt, als man ihn 7 5 berichtet hat, oder 
daß für den Fall, daß in der That zwei preußiſchen Schutzgenoſſen ein Unrecht 
ugefügt worden tft, denſelben e Genugthuung gewährt wird. Wir 

aben vor gar nicht langer Zeit im preußiſchen e wigzm Reichs⸗ 
tage, ein neues Konſulargeſetz angenommen, von dem man ſich einen wirkſamen 
Schutz für die preußiſchen Schutzgenoſſen verſprach, und ich glaube, daß, wenn 
preußiſchen Schützlingen Gewalt angethan fein ſollte, auch eine Remedur ein» 


5 treten wird. Aber auch nach der allgemeinen politiſchen Lage ſchien mir die 
34 Interpellation rathſam, damit nirgends der Verdacht aufkomme, daß die preuß. 
4 Regierung auch gegenwärtig ihren Schuggenofjen den vollen Schutz zu 22 70 
1 5 ren nicht im Stande ſei. In einzelnen Kreiſen Süddeutſchlands Kent die 


NMeeigung vorhanden, aus diefem Umſtande Kapital zu ſchlagen gegen Preußen, 
reſp. gegen Norddeutſchland. Ich habe die Ueberzeugung, daß wenn wirklich 


N 
. Unrecht geſchehen iſt, die preußiſche Regierung ſich beeilen wird, Abhülfe zu 


— 


. verſchaffen, da meiner Meinung nach weder die nordamerikaniſche, noch die 
11 preußiſche Regierung irgend ein Intereſſe daran haben können, den betreffenden 
Raonſul, der widerrechtliche Gewalt ausgeübt hat, in Schutz zu nehmen Ich 
1 * — der a jedoch dankbar ſein, wenn ſie dies noch ausdrücklich 
8 onſtatiren wollte. 

17 . Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich habe zu bemerken, daß ſich in Jeruſalem 
16 ein preußiſches Konſulat nicht mehr befindet, ſondern daß das Konſulat ein 
Bundeskonſulat iſt. Daraus erklärt ſich, daß der Staatsregierung bisher über 
je 4 dieſe Angelegenheit keine Berichte zugegangen find. Sie wird aber Veranlaſ⸗ 
ſung nehmen, das Material zur weiteren Veranlaſſung an das Bundeskanzler⸗ 


amt zu übergeben. (Große Senfation.) 
5 Es folgt der mündliche Bericht der Finanzkommiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Verwaltung der durch die Verordnung vom 15. September 
1867 gelötofienen Beamten“, Wittwen- und Waiſenkaſſen und die Verwendung 
ihres Vermögens. Ref. Abg. Schubarth. Die Kommiſſton empfiehlt An⸗ 
nahme des Geſetzes mit einer unweſentlichen redaktionellen Aenderung. 
Abg. Windthorſt (Meppen.): Es handelt ſich hier um ein wichtiges 
Br: Prinzip. Das Vermögen, über das hier verfügt werden fol, war ausdrücklich 
Ya ein Gut der Intereſſenten und follte abſolut getrennt und von allen anderen 
Kaſſen verwaltet werden. Dieſe Beſtimmung ohne Einwilligung der Intereſ⸗ 
ſenten zu beſeitigen, halte ich nicht für zuläfſg. Wir haben heute allerdings 
nicht mehr res integra, das heutige Geſetz erſcheint mehr oder weniger als eine 
Ausführungsmaßregel, eine vollſtändige Remedur gegen die Verordnung vom 
15. September 1867 iſt nicht mehr möglich Aber wenn wir auf dieſem Wege 
der Expropriationen fortfahren jo kommen wir ſchließlich dahin, auch alle mil» 
ö den Stiftungen, wie ſie an Kirchen oder Schulen beſtehen, für den Staat ein⸗ 
1 uziehen; eine derartige Vermiſchung des Privat- und des Staatseigenthums 
; Halte ich für überaus gefährlich, und deswegen kann ich auch hier nicht darauf 
0 eingehen. Zum Schluß frage ich noch, ob die Beamten, welche jetzt in einer 
Ar: beſtimmten Klaſſe find, nach Maßgabe des Einkommens, das fie bisher hatten, 
alls fie in eine höhere Klaſſe und Einnahme kommen, auch in den W der 
ittwenkaſſe avanciren werden? Ich würde das für gerecht halten, im an⸗ 
baten würde ich dieſe Beamten in ihrem Rechte für weſentlich beeinträch⸗ 
gt halten. 
Der Finanzminiſter: Es iſt nicht möglich geweſen, den Herrn Red⸗ 
Be: ner von hier aus im Zuſammenhange zu verftehen. Wenn ich nicht irre, hat 
En er geſagt, es ſei ohne Zuſtimmung der Intereffenten vorgegangen: das iſt nicht 
10 richtig, der Entwurf hat die Zuſtimmung des Ausſchuſſes der Intereſſenten in 
5 Hannover ausdrücklich gefunden. 0 
Abg. Windthorſt: Es kann möglicherweiſe der Ausſchuß gefragt fein, 
der Ausſchuß war aber nur zur Verwaltung des Vermögens, nicht zur Dispo⸗ 
5 darüter da. Ich bleibe dabei: die Intereſſenten ſelber find nicht gefragt 
worden. 
2 Zu 8. 1. des Gefeges wiederholt Abg. Windthorſt feine obige Frage, 
die von dem Finanzminiſter dahin beantwortet wird, daß die Abſicht der Staats⸗ 
a mit Ye 7 — Abg. Windthorſt geäußerten Anſicht über dieſe Sache 
mmend ſei. 


Pr 


aus genehmigt ihn ohne Debatte. 

Es folgt die Schlußberathung über das Geſetz, betreffend das Recht der 
im preußiſchen Unterthanenverhältniß ſtehenden Civilbeamten des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes zum Eintritt in die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs-Anſtalt: 
„Bis zum Erlaſſe eines Bundesgeſetzes über die Penſionsverhältniſſe der Witt⸗ 
wen der Bundesbeamten ſollen diejenigen Civilbeamten des Norddentſchen Bun⸗ 
des, deren Ernennung dem Bundespräſidium zufteht, ſoweit fie preußiſche Un⸗ 
terthanen ſind, in Bezug auf die Berechtigung, der preußiſchen allgemeinen 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt beizutreten, den preußiſchen Civilbeamten 
gleichſtehen.“ 

Namens der Kommiſſion beantragt Abg. v. Bender, das Geſetz unver⸗ 
ändert anzunehmen, da daſſelbe einen Akt der Billigkeit gegen die betreffenden 
Beamten enthalte, ohne von großer finanzieller Bedeukung für die Kaſſe zu 
fein. — Das Geſetz wird ohne Debatte angenommen. 

Es folgt der Bericht der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und 

7 Handel über verſchiedene, Eiſenbahnbauten betreffende Petitionen. 
* Die erſte Petition iſt eine der Stadtverordneten der Stadt Minden Die 


{ 8 
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Kommiffion beantragt: „Die Petition der Regierung mit der Aufforderung 


ur — le! zu üͤberweiſen, daß ein 900 Theil der der Staats- 
affe verfa Th 


enen Koͤln⸗Soeſter Kaution ad 500,000 Thlr. auf Grund des Kau« 


a vom 15. März 1864 zur Subvention Behufs Herftellung eines 


Eiſenbahnan 
Abg. v. 
fo dern, die Verwendung der verfallenen Kaution des Deutz⸗Soe 


luſſes an die Stadt Menden verwendet werde. 
Vincke (Minden) ſtellt den Gegenantrag: „die Regierung aufzu⸗ 
er Eiſenbahn⸗ 


Unternehmens im Betrage von 500,000 Thlen. nebſt Zinſen geſetzlich regeln, 
und in dieſem Sinne über einen aus dem genannten Fond zu entnehmenden 
Beitrag zu den Grundentſchädigungskoſten für eine Eiſenbahn von Fröndenberg 
nach Menden dem Landtage eine Vorlage machen zu wollen. 


Regierungs Kommiſſar v. d. Reck: Es ſchweben über die Sache noch 


Verhandlungen; ſobald dieſe beendet ſind, wird dem Landtage eine Vorlage 
gemacht werden. 


meiſterei Heddesdorf. Die Kommiſſton beantragt: 


Der Antrag v. Binde wird angenommen. 
Es folgt eine Petition der Bewohner der Stadt Neuwied und der Bürger- 
„Die Petition der Regie 


rung mit der dringenden Aufforderung zu überweiſen, durch alle ihr zu Gebote 


e 
erden e welcher Abhilfe gegen die nachtheilige 


ſtehenden geſetzlichen und Adminiſtrativmittel dafür Sorge zu tragen, daß die 
bereits konceſſionirte A auf dem rechten Rheinufer von Ehrenbreitſtein 
nach Siegburg ſchleunig in A 


ngriff genommen und vollendet würde.“ 
Es entſpinnt ſich eine längere Debatte, in welcher Abg. v. Guérard die 


Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft gegen die ihr von den Petenten gemachten Vor⸗ 
würfe in Schutz zu nehmen ſucht; Abg. Dr. Becker aber dieſelben in vollem 
Maße aufrecht erhält. Die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft ſuche ihr Monopol 
0 Ungunſten der allgemeinen Verkehrs Intereſſen auszubeuten, und komme 
ihren 
fenden Strecke abſichtlich, da ſie für ſich Nachtheil davon befürchtet. 


erpflichtungen in keiner Weiſe nach. Sie verzögere den Bau der betref- 


Regierungs⸗Kommiſſar v. d. Reck erklärt im Intereſſe der öffentlichen 


Gerechtigkeit die gegen die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft erhobenen Vorwürfe 
für ungerechtfertigt. Die Beſeiti 
den Bau der betreffenden Strecke habe 
gelegen. — In der Rheinprovinz ſei übrigens in keiner Weiſe Mangel an Kom⸗ 
munikationsmitteln; im Gegentheil ſei ſie im Verhältniß zu andern Provinzen 
durchaus bevorzugt; die Petenten hatten Mi 55 Unrecht, wenn ſie die Sache 
fo darſtellen, als ob dort ein „Eiſenbahnnothſtand“ beſtände. 


habe der bisher entſtandenen Hinderniſſe für 
abe nicht allein in der Macht der Geſellſchaft 


Abg. Raitz v. Frentz ſchließt ſich dem B00 Becker durchaus an. Die Rhei⸗ 


niſche E⸗G. habe den Bau der fraglichen Bahnſtrecke in jeder Weiſe zu verzö⸗ 


rn geſucht. Die Worte des Kommiſſars hätten die neuliche Aeußerung des 
Politik der Rheiniſchen 


iſenbahn-Geſellſchaft den rechtsrheiniſchen Intereſſen gegenüber verheißen, und 


die dankbare Aufnahme, welche die letztere bei den Betheiligten gefunden, in 
unangenehmer Weiſe abgeſchwächt. Er empfehle den Antrag der Kommiſſion. 
— Abg. Frech thut daſſelbe. 


Abg. Böhmer: Daß die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft außer von Herrn 


v. Guerard auch vom Miniſtertiſche aus in Schutz genommen wird, wundert 
mich nicht; denn, ich ſpreche es offen aus, die königliche Staatsregierung iſt 
lange Zeit der Komplice der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft geweſen, (hört, 
hört!) ich meine damit nicht den gegenwartigen Handelsminiſter, ſondern ſeinen 
Vorgänger. (Hört! hört!) — Redner weiſt nach, wie die Rheiniſche ihr Mo⸗ 
nopol überall nur zu ihrem Vortheile zu Ungunſten der allgemeinen Verkehrs⸗ 
intereſſen aus 
ſtützt worden 


N habe und leider häufig von der Regierung darin unter⸗ 
ei, indem ſie die Konkurrenz anderer Bahnen, der Köln⸗Mindener 


und Bergiſch⸗Märkiſchen, auszuſchließen ſuchte. Die Petition ſei in allen Punkten 
gerechtfertigt. Er polemiſirt sodann gegen den Abg. v. Guerard, der allerdings 
ſehr ausführliches Material vorgebracht habe, was er aber wohl kaum in ſeiner 
Eigenſchaft als Abgeordneter erhalten habe, ſondern wohl als Mitglied des 
Verwaltungsraths der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, (hört! hört!) — Prä- 
ſident v. Forckenbeck: Ich muß den Redner unterbrechen, Herr v. Guerard 


6 


eordneter hier im Haufe, nicht als Mitglied des Verwaltungs⸗ 


iſt nur als Ab 
enbahngeſellſchaft. — Abg. Böhmer (fortfahrend). Ich habe 


raths einer E 
auch nur 90 00 


erden (Provinz Hannover) auf Staatskoſten oder mit Zinsga⸗ 
rantie zu erbauende Eiſenbahnen, wird nach dem Antrag der Kommiffion zur 


Tagesordnung übergegangen. 
Es folgt der erste Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über 


Petitionen. 


. penſtiſches Geräuſch, ein ſchlurrendes Rauſchen und Tappen in ver- | Vollmond. Nun erkannte Danielo, daß es gerathen war, das Ge: 


chiedenen Zimmern und Gängen gehört haben und veranlaßte 
m: durch des munkelnde Gerede darüber den Leibniener Antonino's, 
5 den alten Danielo, ſich auf die Lauer zu legen. 

In einer klaren Mondſchein-Nacht, die er wachend in ſeiner 
Schlafkammer zubrachte, vernahm er denn in der That auch ein 
jebr eigenthümliches und verdächtiges Geräuſch in den Gemächern 
über ſich. Es klang wie langſames, ſchweres Schreiten, wie dum⸗ 
pfkes Athemholen, das grauſenerregend durch die Stille ſcholl. Bes 
bend, mit geſträubtem Haar und ſchlotternden Knieen horchte der 
treue Diener auf und nachdem er ſich überzeugt, daß dieſe Wahr: 
nehmung keine Sinnentäuſchung ſei, ſchlich er, zittern an allen 
Gliedern und ſeinen Schutzpatron anrufend, die Treppe hinauf, 
den ſchnurrigen Klängen nach. In dem großen Saale, in dem 
der nie Spiegel ſtand, machte ſie halt und es trat eine 
Pauſe ein, welche dem Greiſe den Muth gab, leiſe die Thür zu 
i öffnen und durch die Vorhänge in den Raum hineinzuhehen. 

0 O Himmel! Was aber gewahrt er da? Halb angekleidet, 
mit verwirrtem Haar, bleichem Geſicht und ſtierem Blick knieete 
vor dem Spiegel fein junger Herr Antonio, der dumpf ftönend und 
in kaltem Schweiß gebadet, die Stelle rieb, an der einſt die bluti⸗ 
N gen Umriſſe feiner eigenen Hand abgedrückt geweſen waren. 
* „Weh', du blutige Hand: Weh, du blutige Hand!“ hörte 
7 Danielo 1 ſeufzen. „Willſt du denn niemals ſchwinden und mir 
1 Ruhe geben?“ 
Be: ie erſtaunt und verfteinert blieb der alte Diener ftehen, das 
rauſige Schauſpiel beobachtend, und zwar ſtundenlang, denn da er 
in der entſetzlichen Lage ſich nicht zu rathen und zu helfen wußte 
und den Herrn nicht überraſchen und erſchrecken wollte, ſo mußte er 
erleben, wie erſt, als es Morgen zu werden begann, der Nachtwan⸗ 
delnde ſich erhob, um ſchweren Schrittes und ſtöhnend ſeinen We 
wieder zurück in ſein Schlafgemach zu nehmen, wo er ſich erſchöpft 
auf ſein Lager warf. 2 i 

Der treue Wiener barg die traurige Entdeckung tief in fein 
Herz, feſt entſchloſſen, den jungen Fürſten weiter zu beobachten und 
erſt dann von der Sache zu reden, wenn ſie ſich häufiger wieder⸗ 


olte. 
! 8 Leider geſchah das und zwar unausbleiblich jeden Monat bei 
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heimniß zu brechen und die Eltern des Unglücklichen ins Vertrauen 
zu ziehen. Er theilte dem erſchrockenen Vater, der ſich entſetzenden 
Mutter ſeine Beobachtungen mit. Die Armen begaben ſich nun 
ſelbſt auf Wache und ſahen jetzt mit eigenen Augen, was der Die— 
ner mit den ſeinigen vor ihnen erſpäht. 

Das Nächſte, was ſie thaten, war ſelbſtverſtändlich, daß ſie 
ohne le Antonio's ſogleich den Spiegel aus dem Saale fort 
und in ein abgelegenes Gemach eines Seitenflügels des Gebäudes 
bringen ließen. Seltſam genug aber und als wenn Sohn und 
Spiegel in einem gewiſſen Rapporte ſtänden, nahm Erſterer von da 
ab nicht mehr ſeinen Weg zu dem großen Marmorſaale, ſondern in 
jenes abgelegene Gemach des Seikenflügels, wo er, wie wenn gar 
keine Veränderung vorgegangen, das frühere unheimliche Verfahren 
erneute. f 
Man veränderte nun den Platz des Spiegels abermals und 
zwar ließ man ihn ſo geräuſchlos als möglich und während Antonio 
vom Haufe abweſend war, in eine wohlgeſchloſſene Bodenkammer 
bringen. Aber auch hierher wanderte um Mitternacht der Fürſt, 
indem er das Schloß wie mit Geiſtergriff öffnete. 

Jetzt entſchloß man ſich zu einem weiteren Verſuch und gab 
den 1 5 u einem Handwerker, mit dem Auftrage, denſelben in 
ſeiner küfefhung zu verändern, und der Form nach unkenntlich zu 
machen. Seltſam genug, erlebte man nun, daß Antonio, ohne 
Kenntniß von dieſem Vorgange zu haben, in der nächſten Voll: 
mondnacht den Palaſt in ſomnambulen Zuſtande verließ und über 
Straßen, Plätze, Zäune, Mauern hinweg gradeaus in das Haus des 
Einrahmers und dort zu dem Spiegel in der Werkſtatt ſchritt, um 
daſelbſt fein räthſelhaftes Treiben fortzuſetzen. 

Das war den Eltern des Unglücklichen doch zu viel. In Angſt 
und Schrecken befahlen ſie, den fataliſtiſchen Spiegel entweder 
ganz zu vernichten oder, wenn das zu auffällig erſcheinen ſollte, we- 
nigſtens jo weit weg als möglich aus der Stadt zu entfernen. 

Danielo, der mit dieſem Auftrage betraut wurde, theilte dem 
fürſtlichen Elternpaare noch am nämlichen Tage mit, daß ſich Ge— 
legenheit ergebe, das ſchreckliche Glas in eine entfernte Stadt zu 
verkaufen und daß dies, als das weniger auffallende Mittel, es aus 
dem Wege zu ſchaffen, zu ergreifen ſei. 
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Guſtav Bonn und zwanzig Kalkbrennereibeſitzer in Berlin, Freienwalde 
u. ſ. w. tragen vor: „Die fiskaliſche Verwaltung des Steinbruches zu Mü 
ders dorf beabfichtigte den Steinbruch durch eine Zweigbahn mit der Berlin: 
Küſtriner Bahn in Verbindung zu ſetzen, an der Berlin-Küſtriner Bahn bis 
40 Kalk. Oefen zu erbauen und vermittelſt der Bahn ſowohl Kalkſteine wie 15 
brannten Kalk in die entlegenſten Gegenden zu vertreiben. Sie hätten ſich im 
Frühjahr 1867 an den Handelsminiſter gewendet, ſeien aber ohne Antwort ger 
blieben, und erſuchen nun das Haus: „die Regierung zu veranlaſſen, von dem 
Bau einer Zweigbahn von ofen für f nach der Berlin⸗Küſtriner und der pro“ 
jektirten Errichtung von Kalköfen für fiskaliſche Rechnung Abſtand zu nehmen. 
Aehnliche Beſchwerden enthalten die Petitionen des Fabrikanten Schild 
knecht zu Freienwalde und des Schiffer Kreiter mit 184 Genoſſen. 99 
“Petenten ftügen ſich darauf, daß der Staat keine Privatinduſtrie treiben 
dürfte, zumal es nie an Abſatz für das Nothprodukt gefehlt habe. 
Die Kommiſſion beantragt die Tagesordnung über dieſe Petitionen und 
das Haus tritt ihr bei. N 
Abg. Dr. Becker berichtet darauf für die Kommiffionen für Handel und 
Finanzen über die 15 des Kommerzienrathes Friedrich Bohn in Koblenz. 
betreffend die Herſtellung einer Moſelbahn, und beantragt den Uebergang zur 
Tagesordnung. — 
Abg. Raitz v. Frentz empfiehlt die Petition aus handelspolitiſchen und 
militäriſchen Gründen der Regierung zur Berückſichtigung zu übermweijen, Ein 
großer Stratege habe auf die Frage, wie der Verlust der Feſtung Luxemburg 
zu in ſei, geantwortet: man baue die Moſelhahn! Ein Blick auf daß 
franzöſiſche Eiſenbahnnetz, das die Grenzen dis Landes mit feiner Hauptſtad f 
und allen wichtigen Beftungen und Waffenplätzen in Verbindung ſetze, werde 
genügen, um die Nothwendigkeit des Baues der Moſelbahn zu erkennen. Gehe 
das Haus zur Tagesordnung über, fo werde ein ſolches Votum als Gleichgül“ 
tigkeit gegen die militäriſche Sicherheit des Landes ausgelegt werden können. 
Der Antrag auf Tagesordnung wurde gleichwohl mit großer Majorität 
angenommen. N 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion 
Petition der Eingeſeſſenen Marz Bedman 
betreffend die Ablöſung ihrer, der Gutsherrſchaft 
Spanndienſte. — Der Antrag der Kommiſſion, die 
überweifen, mit dem Antrage dem Landtage den Entwurf zu einem Get 
über die Ablöfung der Reallaſten in Schleswig⸗Holſtein vorzulegen, — wild 
angenommen, nachdem der Miniſter v. Selchow die Uebereinſtimmung ® 
Regierung mit demſelben ausgeſprochen hat. Derſelbe erklärt, daß ein darah 
e Geſetzentwurf bereits vorbereitet werde, und würde das Haus b 
Vor Varg deſſelben Gelegenheit haben, feinen Wünſchen Ausdruck zu geben. 
a arauf folgt der zweite Bericht der Kommiffion für Handel und Gewetbe 
über Petitionen. „Ueber eine Petition der Hausbeſitzer F. Eckert und Gen, 
in Breslau (mit ca. 3600 Unterſchriften), die 70 egen die Ausführung des 
Geſetzes vom 9. März 1867, ſo weit es ſich um die Wecslauer Vorbindungsbabl 
handelt, richtet, beantragt Referent Abg. Becker zur Tagesordnung über 


zugehen. 5 

In derſelben wird vorgetragen, die königliche Direktion der Niederſchleſiſch' 
Märkiſchen und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehe mit dem Plane 95 pi 
jetzige Verbindungsbahn auf dreifaches Geleiſe zu erbreitern und auf einen l 
bis 17 Fuß hohen Damm zu legen. Dieſer Damm ſoll vom Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe ausgehend, die jetzige Richtung der Verbindungsbahn bis da, wo d 
Fußweg nach Höfchen von der Friedrichsſtraße abgeht, beibehalten, ſich von PT 
in einer Kurve ſüdweſtlich wenden, die Freiburger und Niederſchleſiſch⸗Märkiſch 
Bahn mit Brücken überſchreiten und in die Poſener einmünden. Petenten be“ 
haupten, daß dieſer Bauplan durchaus nicht dem Sinne des 2 best 
ungsweiſe der Vorlage der Ginatsregierung, auf welche hin der Landtag Je“ 
8 zum Geſetze ertheilt habe, entſpreche, und daß er zum Schaden vol 

reslau ſei. 

Abg. Laß witz vertritt mit großem Nachdruct ſowohl das Intereſſe del 
etenten, die durch den projektirten Bau einen Verluſt von re sr 15 
lion an dem Werth ihrer in der des Verbindungsbahnkörper 
Grundſtücke erleiden wu 3 allgemeine ſtadꝛiſche 2 , 
tragt, die Petition: „die Staatsregierung zu erſug den 
N cn 


N Es 


en Antrag des Vorredner 
Meg g der Bauplan noch einmal in 
5 überzeugen, wir gefährlich derſelbe ſet. % 
etenten 8g Vece Linie kämen f gar 
aßwitz ſchen Antrages die Linie 


für die Agrar- Verhältniffe über die 
n und Gen. zu Mehlbeck in Holſtein 
u leiftenden Hand. un 
etition der Auen x 


dring tg, daß 
gung ziehe, um ſich davon 
denken gegen die von den 
in Betracht, wel durch Annahme des 
noch gar nicht feftgeftellt werde. 
er Regierungskommiſſar Koch ſucht die Bedenken und Einwürfe! 
Vorredner gegen den Bauplan zu widerlegen. Die von den Petenten empfon, 
lene Linie würde den Intereſſen der Stadt Breslau viel weniger entſprecheg 
In Betreff des Viaduktes erinnere er an den ſchönen, allerdings in größere 
Verhältniß e ähnlichen Bau in Paris. . 
Abg. v» Richthofen (Jauer) empfiehlt den Antrag der Kommillig 
desgleichen Referent Abg. Dr. Becker weil eine Petition gegen einen bete, 
definitiv feſtgeſtellten Bauplan unberechtigt ſei, wenn fie nicht von einem vo 
de Gegenplan begleitet werde. em 
er Antrag der Kommiffion wird angenommen und damit der des Mö 


Laßwitz erledigt. 


D 


Man ergriff es denn auch und zwar ohne zu forichen, w 

der Spiegel in Zukunft kommen ſolle, 18 1 16 Da 10 
betheuern konnte, er werde noch am ſelben Tage auf ein Fahr” 
gebracht und mit dieſem in See ſtechen. ; 4 

Es geſchah dies wenige Wochen vor Antonios Vermäh 
die im Herbſte des Jahres 1759 ernſt und ſtill, aber ſehr pomf 
begangen wurde. Obgleich nach der Trauung in der Kathed 
San Lorenzo — die, wie bekannt, in der glänzendſten Peri 
Republik im germaniſch⸗lombardiſchen Style aufgeführt und # 
anderen Reliquien in der Sakriſtei auch den heiligen Graal, 
Schaale aus einem einzigen Edelſtein, aufbewahrt, in welcher 
ſeph von Arimathia das Blut Chriſti aufgefangen haben ſoll 
die das Heiligthum der Templer und im Mittelalter der Gegenſt del 
romantiſcher Dichtungen wurde — gleich nach der Trauung el / 
Kathedrale San Lorenzo alfo, beſtieg das junge Ehepaar ein S 
um ſeine Reiſe nach Frankreich anzutreten, wo man beſchloß / 
Paris längeren Aufenthalt zu nehmen. > 

Nach einigen Wochen kam man daſelbſt an und zwar fr 

als man eigentlich gewollt. Es hatte ſich Antonio's eine vl 
Haft bemeitter, die ihn nirgends ruhen noch raſten ließ, 10% 
unausgeſetzt vorwärts nach dem Ziele der Reiſe, alſo nach bei hend 
Aua Hauptſtadt trieb, die man am 13. November gegen . 
erreichte. a 
Es war damals auf dem Baſtillenplatze gerade ein neue po- 
lieniſches Gaſthaus entſtanden, das man dem italieniſchen amel 
ris lebenden Baumeiſter Servandoni zu Ehren, mit de en elo i 
Hie hatte; hierhin befahl Antonio dem alten Diener Dan eſen 

eiſekutſche fahren I laſſen. Die Fama hatte viel von, del 
luxuriöſen Hotel berichtet und da der Fürſt Grimaldi m 1 
Gemahlin in Frankreichs Kapitale ſtandesgemäß aufzu 
Haut ap fte er es 

auſe abzuſteigen. 1 fuhr ge, 
Es war hi dunkel geworden, als man in deſſen Einf 
langte und von dem reichen Dienertroß empfangen wi unk m; 
Reihe von Zimmern ward den vornehmen Gäſten eingeran „ Reiſe 
von der vorgerückten Winterjahreszeit angefröſtelt und von, ung de 
abgeſpannt, togeid ihr Nachtmahl und die Suse fag. 
Schlafzimmer befahlen. (Schluß ln 
(Beilage) 
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treten buten 
m 
für angemeſſen, in dieſem vielgerüh * 
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wei Eingefeffene des Kreises Biedenkopf petitioniren: 
u 


„das Haus wolle 
erung den baldigen Abſchluß eines Vertrages, welcher die Ausführung 
e: Lahnbahn mit der Zweigbahn nach Wetzlar in möglichſt kurzer Zeit 
dringend empfehlen.“ 


der 


M rent Dr. Becker beantragt Uebergang zur Tagesordnung, Abg. 
Aba der Raſſau) Ueberweiſung an die Staatsregierung. Dem letzteren tritt 
wolf dan (Herzfeld) bei mit der Bitte den Heſſen doch das harmloſe und 
3 feile Vergnügen der Ueberweiſung zu bereiten, zumal höchſtens an eine 
fall Arantie gedacht werde und Heſſen⸗Darmſtadt feine Bahnbauten in auf⸗ 
iger kentraftrender Weiſe beſchleunige. 
Eiſe Regierungs⸗Kommiſſar v. d. Reck warnt davor, neue Verpflichtungen für 
An ubahnunternehmungen zu übernehmen, nachdem Preußen ſehr erhebliche 
Sulrengungen in dieſer Beziehung gemacht hat. Es fei nicht geraten, den 
Ten mürkt noch weiter in Anſpruch zu nehmen und die Börſe mit neuen Wer⸗ 
zu überbürden. . 5 
Lebend Ma yer motivirt ſeinen Antrag dadurch, daß die verlangte Bahn ein 
wich bedürfniß für den Kreis Biedenkopf ſei, deren Eiſenſteinproduktion der 
bench Verkehrsmittel entbehre und durch beſſer bedachte Konkurrenzen 
müſſe 


Das Haus tritt dem Antrage auf Tages⸗Ordnung bei. 
für Lezter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſionen 
den dnanzen und Handel über Petitionen, betreffend das Münzweſen in den 
und erworbenen Landestheilen. Die Gewerbetreibenden von Hanau, Fulda 
we Schlüchtern bitten, daß die Verordnung vom 24. Auguſt v. J., das = 
dagen in den neuerworbenen Landestheilen betreffend, für die ſuͤdlichen Theile 
v ehemaligen Kurfürſtenthums Heſſen wieder aufgehoben werde. Referent 
ab arigfen beantragt Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung 

ülfe. > 
Reg.⸗Kommiſſar Meinecke bemerkt, daß die Beſchwerde zum Theil be- 


es erledigt werden könne. Die Inkonvenienzen, die das neue Münzge⸗ 
in allen Grenzdiſtrikten veranlaſſe, würden durch die Regierung ſo weit als 
lich gemindert. i N 
Der Antrag der Kommiffion wird genehmigt. 
Eine 


h 


Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (Tages- Ordnung: 
ungewöhnlich große Zahl bisher unerledigter Vorlagen aller Art.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


die Prüfung der Regierun i d . 
gsvorlage beendet und ſich mit ihr einnerftanden er 

lar, — der — die Verſicherung abgegeben, daß er ſich durch 
dieselbe nicht nur für berechtigt, ſondern für verpflichtet halte, im Falle drin» 
genden Bedürfniſſes über die in Ausſicht geſtellte Summe von 3 Millionen 
Inn Ankauf von Saatfrüchten und zu anderweiter Unterftügung hinauszugehn. 
ie Staatsregierung habe die Summe von 3 Millionen nur darum proponirt 
weil nach den ihr vorliegenden Informationen die ſo dotirte ate naͤchſt 
wen und weil ſie ſpeciell die Ausgabe von Schatzſcheinen habe beſchränken 

en. 


I 


Poſen, den 20. Februar. 

— [Oeffentliche ie, der Stadtverordneten am 19. d.] 

finung der Sitzung um 4 Uhr Nachmittags unter dem Worfige des 

bisanwalts Pilet. Anweſend find die Stadtverordn. Anderſch, B. H. Aſch, 
„Bielefeld, Briske, ski, Dahlke, Feckert, Gerſtel, B. Iaffe, 

Jaſſe, Lowinſohn, Lüpke, E. roth, C. Meyer, Mätze, Mügel, Ni- 

) R. Schmidt, Tſchuſchke, Wegner, Dr. . i 


. 
fer Kohleis und zie Stabile Ann, 


rd 


des 
daß 
er. in Folge mehrerer Petitionen die Steuerp 3 1 der 95 Bank 
or hat. Die Heranziehung der kgl. Bank gu ädtiichen Einfommen- 
Nane daher nächſtens veranlaßt werden. In eff der Petition um Er⸗ 
g einer P tal» Gewerbefhule in hieſiger Stadt * Se ellenz 
der Herr Oberpräſtdent die bereitwilligſte Unterſtützung der Angelegenheit zu- 
geſagt, vorausgeſetzt, daß die Stadt fich ſelbſt bei Errichtung der Anſtalt an⸗ 

en betheilige. | 

en 1) Wahl des Protokollführers. Die Wahlkom⸗ 
Miffion hat noch keine beſtimmten Vorſchläge in dieſer Angelegenheit gemacht, 
weil ſie annimmt, daß ſich vielleicht Mitglieder der Verſammlung freiwillig 
zur Uebernahme der Protokollführung in den Sitzungen erbieten. Der Vorſiz⸗ 
ende ſchlägt deshalb vor, die Angelegenheit noch bis zur sun. Sitzung zu 
agen. Dieſer Antrag wird jedoch abgelehnt und dagegen ein vom Stadtv. 
Nitytows ki geſtellter Antrag, die Verſammlung auf eine Viertelſtunde be⸗ 
s Vereinbarung über die Perſonenfrage zu vertagen, angenommen. Da je ⸗ 
in der nun folgenden privaten Beſprechung kein Reſultat erzielt wird, ſo 


muß die Wahl doch bis zur nächſten Sitzung ausgefept werden. 


2) Straffeſtſetzungen wegen Nichtanmeldung zur Einkom ⸗ 
Menftener. Der von der Verſammlung auf den Antrag des Magiſtrats ger 
aßte Beſchluß, gegen Perſonen, welche ber wohnhaft und ſich nicht zur Ein- 
nmenfteuer melden, mit einer Strafe bis zu 10 Thlr. vorzugehen, iſt von 
der tgl. Regierung zwar genehmigt, aber mit der Modifikation, daß die Strafe 
auf 9 Thlr. als hoͤchſtes Maß herabgeſetzt, und auch dieſe Strafe nur dann ver» 
hangt werde, wenn Magiſtrat weder amtlich noch privatim von der Anſäßig⸗ 
leit der Perſon unterrichtet ſei. Die Rechtskommiſſion beantragt, die Straffeſt. 
ung nach dieſer Modifikation, welche dieſelbe illuſoriſch mache, ganz fallen zu 
en. Die Verſammlung nimmt den Antrag an. 
2) Betr. die Abtretung der Rechte der Stadtkommune an 
das Schulhaus auf dem Graben an die Kirchengemeine der Kreuz⸗ 
uche. Magiſtrat forderte für die Abtretung feiner Rechte an das mit der 
chengemeinde der Kreuzkirche gemeinſchaftlich erbaute Schulhaus auf dem 
Graben, deſſen Klaſſenzimmer durchaus ungeeignet fein ſollen, vom Kirchen ⸗ 


kathe, der am 5. Auguſt v I. die Abtretung beantragte, die für den Bau aus 


dem 


Stadtſäckel vor 40 Jahren hergegebenen 2980 Thlr. zurück, und außerdem 


Die Belaſſung des Hauſes noch ſo lange, bis die daſelbſt befindliche Mädchen⸗ 


ſcule anderweit untergebracht jei, was fpäteftens innnerhalb 3 Jahren geſchehen 
Muß. Der Kirchenrath erbietet ſich, an die Stadtkaſſe nur 2500 Thlr. zu zahlen, 

Magiſtrat erklärt ſich damit einverſtanden, nicht fo die Finanzkommiſſion, 
Welche die Entſchädigung nicht entſprechend findet, und der Verſammlung die 
Ablehnug des Magiſtratsantrages empfiehlt. 

Der Vorſitzende ftellt hierauf den Antrag, die Sache, welche nicht ohne 
Einſluß auf unſere geſammte Schulorganiſation iſt, der Schulkommiſſiion zu 
Überweifen, welche an Ort und Stelle unterſuchen foll, ob es nothwendig, daß 
die Mädchenſchule dort weggenommen werde. Das Intereſſe der Schule könne 

maßgebend fein. Diefer Antrag wird von der Verſammlung angenommen. 

4) Ankauf des ehemals Grägjhen Ladengebäudes Nr. la. 
am Rathhauſe. Um die unteren Räume des Rathhauſes zweckmäßiger ein⸗ 

ten und freizumachen, find bereits einige der alten Buden abgebrochen 


orden, und zu gleichem Zwecke will Magiſtrat auch das gegenwärtig dem 
undarzt Lewek gehörige Ladengebäude Nr. Ia. am ec ankaufen. 
h Der Befper fordert 4150 Thlr. für das Gebäude, das ca. 380 Thlr. Miethe 

ingt. zu theuer 


Die Finanzkommiſſton iſt gegen den Ankanf, weil derſelbe a 
Der Stadtverordnete Löwinſohn ſpricht ebenfalls ſehr eifrig gegen 
8 Ankauf, für denſelben aber die Stadtverordneten Nitykowski und Dr. 
dig funde die das Gebäude, welches ſich mit 380 Thlr. gut verzinſe, preiswür- 
fin den. Magiftrat empfiehlt gleichfalls den Ankauf, denn es ſei hoͤchſt wün⸗ 
swerth, daß er allmälig Herr in ſeinem eigenen Hauſe werde. 
er Ankauf wird darauf von der e e beſchloſſen. 
in 5) Ankauf des früher Dulinski'ſchen Grundſtücks Nr. 177/78 
W der Wafſerſtraße. Der Ankauf dieſes Grundstückes, an der von der 
Berlecftrafe nach dem Neumarkt führenden engen Windgaſſe gelegen, iſt zur 
ung der Gaſſe nothwendig und Seitens des Magiſtrats bereits rechts- 
deute mit 2750 Thlr., die ſich um ungefähr 1000 Thlr. aus Hypothekenſchul⸗ 
der Erhöhen werden, abgeſchloſſen worden. Der Kommiffionsantrag empfiehlt 
Verſammlung die Genehmigung des Kaufs, jedoch mit dem Zufatz, daß 


er 
8 


Kan a ſei, zum Theil nur durch Beſeitigung des jetzigen geſetzlichen Zu⸗ 


— Die Nothſtands⸗Kommiſſion hat in ihrer geſtrigen Abendfigung 


engel. en 8. 
0 ane dee hat egen 
das Haus der Abgeordneten am 12. 


21. Februar 1868. 


noch man Erfolg. 
70 
1865 


— e „Staatsanzeiger“ enthält die Gewinnl 
japrigen 12 5 i 


r machen auf dieſelbe mit Rückſicht e daß in unſerer Provinz 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Looſen abgeſetzt ift, um fo mehr aufmert- 
ſam, als auch noch aus der vorjährigen Januar⸗Ziehung ſich zu 94, zum 
Theil namhaften Gewinnen die Loosinhaber noch nicht gemeldet haben; ſogar 
aus der 1866er Ziehung ſind einige Gewinne noch nicht abgehoben. 

— Das Grundftüd auf der Berlinerſtraße, welches der Polizei ⸗Kom ⸗ 
miſſar Grieger vor mehreren Jahren acquirirte und demnächſt wieder verkaufte, 
iſt geſtern mit dem angefangenen Haufe sub hasta für 11,140 Thlr. durch Herrn 
Rechtsanwalt Mützel für einen Herrn v. Buttlar erſtanden worden. 

Wie man fagt, fallen 5000 Thlr. eingetragene Hypothekengelder aus. 


Leatt. 

Göthes „Egmont iſt als Benefizvorſtellung für Herrn 
Neumann am Montag in Scene gegangen. Es zeigte ſich, da 
das Haus bis auf den letzten Platz beſetzt war, daß der Darſteller 
der Hauptrolle im Wohlwollen des Publikums feſten Boden ges 
wonnen, und letzteres auch im Allgemeinen zur Leiſtungsfähigkeit 
unſerer Bühne, ſalbſt wo es ſich um die Darſteung eines drama⸗ 
tiſchen Kunſtwerks vom hoͤchſten Styl handelt, Vertrauen gefaßt hat. 

Dem allerſeits gezeigten guten Willen entſprach der Erfolg in 
vollem Maße, ſo daß wir Herrn Neumann zu der vortrefflichen 
Wahl ſeines Benefizes und zu der wohlverdienten Anerkennung ohne 
Vorbehalt Glück wünſchen dürfen. Noch mehr aber gereicht es uns 
zur Genugthuung, daß wir mit dieſer erſten Aufführung eines 
Göthe'ſchen Meiſterwerkes die Reihe der Proben für die künſtleri⸗ 
ſchen Kräfte unſerer jetzigen Bühne als abgeſchloſſen, und nunmehr 
es als feſtgeſtellt betrachten können, daß auch das Beſte aus dem 
Reiche der dramatiſchen Kunſt für uns nicht mehr zu gut iſt. 

In mehr als einer Beziehung erinnerte uns dieſe Vorſtellung 
an die des Laube'ſchen „Graf Eſſex,“ welche uns als erſter Verſuch 
auf dem Gebiet der Tragödie vor einigen Wochen geboten wurde. 
Die Aehnlichkeit des Stoffes überhaupt, und des Hauptcharakters 
insbeſondere, iſt augenfällig und, da der ältere von beiden Dichtern 
zugleich der größere war, nicht grade als reiner Zufall zu betrachten; 
was aber an Schönheit und Wahrheit das Goͤthe'ſche Werk vor der 
Nachahmung voraus hat, die klarere und vollere Zeichnung der 
Hauptgeſtalten, die lebendigere und bedeutendere Ausfüllung des 
Hintergrundes und deſſen inniger, organiſcher Zuſammenhang mit 
Kin ern, 5 400 1 m RR die 75 10 e Auf⸗ 

ührung glücklich gelöſte Aufgabe als eine weſentlich ſchwerere er⸗ 
Vor. Wenn wir beim „Eſſex“ das Verdienſt der Darſteller 
zum großen Theil darin erkannten, daß fie die Bloͤßen und Lücken 
der Dichtung mit ihrer Perſönlichkeit zu decken und das Mittel⸗ 
mäßige zum Heroiſchen zu erheben vermochten, fo ift bei der Göthe⸗ 
ſchen Dichtung das Maaß der erreichbaren Genugthuung erfüllt, 
jebald wir anerkennen müſſen, daß die Geſtalten des Dichters durch 
die darſtellenden Perſönlichkeiten zu einer ebenbürtigen Verkörpe⸗ 
rung gelangt ſind; je vollkommener die Harmonie, welche in dem 
Werk des Dichters waltet, um ſo empfindlicher müſſen wir durch 
jede invividuelle oder zufällige Unvollkommenheit in der Darſtellung 
uns geftört finden. ies erwogen, mußten uns bei der neulichen 
Aufführung nicht nur die Leiſtungen der bewährten Träger der 
Hauptrollen zur Befriedigung gereichen, ſondern faſt noch mehr die 


überraſchende Vollſtändigkeit, mit welcher auch von den zahlreichen 
Nebenfiguren jede zu ihrem Recht gelangte, und ganz beſonders die 
Sicherheit und Abrundung des Zuſammenſpiels, die uns auf flei⸗ 
ßige Einübung und auf eine befähigte und energiſche Leitung des 
Ganzen ſchließen läßt. 

Zu einer eingehenden Betrachtung der Goetheſchen Dichtung 
können wir uns nicht berufen finden, da eine Kritik, die des Gegen⸗ 
ſtandes würdig wäre, den Rahmen unſerer gelegentlichen Beſpre⸗ 
chungen weit überſchreiten würde, und auch zur Reproduktion des 
Inhalts bei einem Werk, das zum Gemeingut der Nation gehört, 
kein Bedürfniß obwaltet, ſo daß wir uns unmittelbar zu unſerer 
Aufführung wenden dürfen, um die Art und Weiſe, wie die in den 
1 Rollen ſich bietenden Aufgaben gelöſt wurden, in Betracht 
zu ziehen. 2 2 

Egmont erſcheint von vorn herein durchaus nicht als der Held 
einer großen politiſchen Idee; die „Freiheit“, für die er lebt und 
ſtirbt, iſt nicht die Eine und gleiche Freiheit Aller, für welche der 
Marquis Poſa ſchwärmt, und welche die franzöſiſche Revolution 
wirklich zum politiſchen Syſtem zu erheben verſuchte. Er läßt die 
hiſtoriſche Verſchiedenheit der Rechte eben ſo gern gelten, wie die 
natürliche Verſchiedenheit der Anlagen und Neigungen, und er iſt 
Egoiſt genug, vor Allem ſeine eigenen Neigungen und Anlagen, 
wie ſeine eigenen Rechte, geltend zu machen. Aber er wünſcht, der⸗ 
ſelben Freiheit überall zu begegnen; Unterdrückung iſt, auch wo ſie 
Andere trifft, ſeiner edlen Natur im Innerſten zuwider; er gönnt 
Jedem, wie er es für ſich ſelbſt beanſprucht, das frohe und unbe⸗ 
fangene Waltenlaſſen der eigenen Art und den ſicheren Schutz der 
wohlerworbenen Rechte. Er liebt die Freiheit der Individualität 
wie an ſich ſelbſt, ſo auch an ſeinem Volke, an ſeinem Mädchen, 
ſelbſt an dem edlen Roß, das ihn trägt; und dieſe Liebe macht ihn 
für Alle liebenswürdig. Er iſt obwohl ganz und gar kein Volks⸗ 
freund im modernen Sinne, ſondern durch und durch Ariſtokrat, 
dennoch der Liebling des Volkes, wie der der Regentin; von ganzer 
Seele liebt ihn ſein Klärchen, obwohl er ebenſo wenig beabſichtigt, 
als ihr die Abſicht vorſpiegelt, ſie vor der Welt an ſeine Seite und 
zu ſeiner hohen Lebensſtelunz emporzuheben. Verhaßt iſt er nur 
dem Herzog Alba, der nach einem ſtarren, politiſch⸗kirchlichen Syſtem 
Alles zu nivelliren trachtet; wie auch Egmont in dieſem Manne und 
ſeinem Syſtem den entſchiedenen Feind ſeines innerſten Lebensprin⸗ 
zips nicht verkennt. Aber er bedarf dieſes Feindes, um nicht nur 
liebenswürdig, ſondern auch groß zu erſcheinen, da erſt ihm gegen⸗ 
über Egmont ſich als Vertreter ſeines, zugleich mit ihm ſelbſt ge⸗ 
fährdeten Volkes, und deshalb zuletzt als Märtyrer der allgemeinen 
Freiheit fühlt. Erſt im Kampf mit dieſem Feinde geht Egmont's 
lebensfroher Unabhängigkeitsſinn in ſtolzen und kühnen Freimuth 
über und erhebt ſich im Moment des Unterganges zur heroiſchen 
Begeiſterung. 

Sowohl in dieſen erhabenenen Momenten, als in dem letzten, 
inneren Kampfe mit der Liebe zum Leben, als auch in der edlen 
Sorgloſigkeit und Offenheit, welche urſprünglich als Hauptcharak⸗ 
terzug des Egmont hervortritt, iſt Hr. Neumann ſeiner Rolle eben⸗ 
ſo durch deren geiſtige Erfaſſung gerecht geworden, wie ſeine per⸗ 
e Erſcheinung zur erſteren paßte; es fehlte ihm weder an 

ärme noch an Humor, wo beides der Augenblick erheiſcht, und es 
ſind nur unweſentliche Momente, in denen die an ſich wahr aufge⸗ 
faßten Züge des darzuſtellenden Charakters uns etwas zu markirt 
an d ſchienen. Erwähnenswerth ſcheint uns in dieſer Hin⸗ 
icht nur die erſte Begepnung mit dem Herzog Alba, welchen Eg⸗ 

mont mit den Worten begrüßt: „Ich komme, die Befehle des K. 
nigs zu vernehmen; zu hören, welchen Dienft er von unſerer Treue 
verlangt, die ihm ewig ergeben bleibt.“ Dieſe offizielle Loyalitätsver⸗ 
ſicherung wäre, zumal da Egmont gar wohl den Sinn des Herzogs 
kennt und in ſeiner Sorgloſigkeit bereits durch das Geſpräch mit 
Oranien gebrochen iſt, nach unſerem Bedünken mit aller fühlen 
Foͤrmlichkeit auszuſprechen, deren Egmont überhaupt fähig ift; freis 
lich nicht ohne diejenige Klarheit und Offenheit des Blicks, welche 
einem Manne von Egmont' Eharakter völlig zur zweiten Natur 
geworden iſt, doch auch nicht mit dem ausgeprägten Ausdruck einer 
augenblicklichen heiteren Stimmung, nicht mit lächelnden Lippen; 
denn das Lächeln kann nie in einen angewöhnten Geſichtszug über⸗ 
gehen, ohne zugleich einen Beigeſchmack von Affektirtheit anzuneh⸗ 
men. Doch dieſe Bemerkung betrifft uur die Wahrnehmung eines 
flüchtigen Augenblicks, der vorüberging, ohne den Geſammteindruck 
des vollen Verſtändniſſes der Rolle und einer würdigen Darſtellung 
zu beeinträchtigen. 

Denſelben Eindruck gewährte Fräul. Helbig als Klärchen: 
Die friſche, faſt kecke Unbefangenheit des Bürgermädchens; die volle 
und innige Hingebung ihrer Liebe zu Egmont, in welcher ſie mit 
ungetheiltem Herzen ihre höchſte und letzte innere Beſtimmung zu 
erkennen und zu befolgen glaubt; der flüchtige Schatten von Scham 
und Sorge über den Bruch mit der Sitte ihrer bürgerlichen Umge⸗ 
bung; die halbbewußte Verblendung, mit welcher ſie eben ſo wie 
Egmont, jede Beſorgniß wegen der Zukunft von ſich weiſt; der lei⸗ 
denſchaftliche Muth und die Beredſamkeit, mit welcher ſie den Ge⸗ 
liebten zu retten hofft, die Verzweiflung über ihre Ohnmacht und 
der raſche Entſchluß, ohne den Geliebten nicht zu leben, — alle dieſe 
weſentlichen Züge in der Entwickelung des Charakters fanden ihren 
unverkürzten und unentſtellten Ausdruck unter ſicherer Bewahrung 
der ſchönen Form, und alle Zweifel, ob Fräulein Helbig überhaupt 
auch zur Darſtellung tragiſch⸗leidenſchaftlicher Charaktere den in⸗ 


neren Beruf hat, können nach dieſer Leiſtung als beſeitigt gelten. 
(Schluß folgt.) 


Landwirthſchaſtliches. 


Berlin, 18. Februar. Die hentige Sitzung des Kongreſſes Nord. 
deutſcher Landwirthe eröffnete der Präſident von Senger i 
bowo um lu Uhr 20 Minuten mit geſchaftlichen Mittheilungen. Die Zahl 
der bis geſtern Abend erſchienenen Mitglieder belief ſich auf 326, die ſich auf 
die verſchiedenſten Provinzen des Staates und der Landestheile des Bundes ver- 
theilen. Eine Anzahl von Schriftſtücken iſt eingegangen, darunter auch eine 
von dem landwirthſchaftlichen Lokalverein zu Frankfurt a. O. an den Miniſter 
des Innern gerichtete Petition we en Zwangsverſicherung gegen Rinderpeſt. 
Der Verein richtet an den Kongreß die Bitte, ſich der Petition anzunehmen. 
Ferr Elsner von Gronow, der das Referat über das Genoſſenſchaftswe⸗ 
en übernommen, hat angezeigt, daß er ſich dieſer Arbeit nicht unterziehen könne, 
da er als Geſchworner einberufen fei. An feiner Stelle wird Herr Schumann 
als Referent für das Genoſſenſchaftsweſen eintreten. Von Herrn Flugge⸗ 
Speck iſt ein Antrag eingereicht mit einem Statutenentwurf für den Kongreß. 
Er wird der betreffenden Kommiffion überwieſen werden, die am Schluſſe der 
Sitzung gewählt werden ſoll. Dann trat das Haus in die Tagesordnung, die 
Diskuſſion über die Frage betreffend das Realkreditweſen. 


— Referent, Präſident des königlichen Reviſions⸗Kollegii für Landeskul⸗ 
turſachen, Dr. Let te, beantragte in Uebereinſtimmung mit dem Korreferenten, 
Profeſſor Dr. Bekker aus Greifswald, die Annahme folgender Reſolutionen 
ſeitens der Verſammlung: I. die preußiſche Hypothekenordnung von 1783 nebſt 
Novelle von 1853 bedarf einer Reform welche 1) die Verwaltung der Hypo⸗ 
thekenſachen von den richterlichen Kollegien auf beſondere Hypotheken (Buch-) 
Aemter überträgt; 2) bei den Eintragungen das Legalitätsprincip durch das 
Konſensprincip erjegt; 3) ſelbſtſtändige Grundſchulden (ſogenannte Realobli⸗ 
gationen) anerkennt; 4) den Uebergang der Grundſchuldforderungen auf einen 
neuen Erwerber ohne Buchakt durch Uebertragung der über dieselben ausge⸗ 
ſtellten Scheine geftattet. II. Es iſt dahin zu ſtreben, daß eine ſolche Reform 
nicht auf einzelne Provinzen des preußiſchen Staats beſchränkt bleibe, ſondern 
zur Herſtellung einer gemeinſchaftlichen Grundbuchordnung für das ganze Ge⸗ 
biet des Norddeutſchen Bundes führe. III. Mit der Reform der Hypotheken- 
8 ift eine Reform des Subhaftationsrechts nach Maßgabe der in 
der Brochüre des Referenten, „das landwirthſchaftliche Kredit und Hypothe⸗ 
thekenweſen“ S. 57 ff. bezeichneten Principien zu verbinden. 

IV. Geſetzesänderungen allein können den begründeten Anſprüchen der 
Landwirthe und verſchiedenen Grundbeſitzer auf Verbeſſerung ihrer Kredit ⸗ 
Verhaltniſſe nicht genügen, vielmehr ift außerdem auf die angemeſſene weitere 
Entwickelung von Kredit-Inftituten, und Beſeitigung der einer zweckmäßigen 
Ausdehnung derſelben entgegenſtehenden geſetzlichen Beſchränkungen, hinzu⸗ 
wirken. V. Durch Kredit⸗Inſtitute iſt neben der Hebung des Immobiliar⸗ 
Kredits, auch für Unterftügung des Mobiliar- und reinen Perſonal⸗Kredits zu 
ſorgen VI. Für den Immobiliar⸗Kredit empfehlen ſich vorzugsweiſe auf 
Selbſthülfe gegründete Inſtitute. VII. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
wird beauftragt: 1) für Verbreitung und Anerkennung der in vorſtehenden 
Reſolutionen angenommenen Grundfäge thätig zu fein, 2) dem nächſten Kon⸗ 

reſſe über die Erfolge zu berichten, auch Entwürfe für die beſchloſſenen 

ejegesänderungen, wie für die freiere Geſtaltung und weitere Entwickelung 
der wünſchenswerthen Kredit⸗Inſtitute vorzubereiten. — An der hiernächſt 
eröffneten General⸗Diskuſſion betheiligten ſich die Mitglieder: Herren von Ko⸗ 
ſchutzki, Holtz, Altmarien, Willmanns, Knoblauch, Mu lenbeck, Wachlin und 
Heymann. Nachdem in Folge ihrer Ausführungen der Referent und der Kor⸗ 
referent nochmals das Wort ergriffen hatten, fand der eingebrachte Antrag, 
auf Schluß der General⸗Diskuſſton, eine nach der angenommenen Geſchäfts⸗ 
Ordnung hinreichende Unterſtützung und es begann die Special⸗Debatte. Zur 
Special⸗Diskuſſion wurden folgende Anträge geſtellt: Von Hrn. Wein zur 
Reſolution I hinzuzufügen: 5) gleiche Zins⸗ und Kündigungstermine einführt.“ 

Von Hrn. Willmanns. Der Kongreß wolle zu der Reſolution Nr. VI. 
folgenden Zuſatz beſchließen: „es iſt dahin zu ſtreben, daß im Gebiete des Nord: 
deutſchen Bundes die auf Selbfthülfe der Grundbeſitzer gegründeten Inſtitute, 
unbeſchadet ihrer ſelbſtſtändigen Organiſation und eigenen Verwaltung behufs 

emeinſchaftlicher Emiſſton von Kreditpapieren zu einem einheitlichen Bank⸗ 
f ſteme ſich vereinigen.“ Von Hrn Willmanns: Abänderungsvorſchlag zu 

r. III.: Der Kongreß wolle anftatt der Reſolution Nr. III. folgende Reſo⸗ 
lution beſchließen: Mit der Reform der Hypotheken-Geſetzgebung iſt eine Re⸗ 
form des Subhaſtationsrechtes zu verbinden, bei welcher namentlich auf grö- 
ßere Beſchleunigung des Verfahrens und auf 3 der die Vollſtreckung 
der Exekution hindernden oder verzögernden Privilegien, ſo weit dieſe ohne 
Eingriff in wohlerworbene Rechte möglich erſcheint, Bedacht zu nehmen. Von 
Hrn. Holtz zu Nr. VI.: dieſe Nummer zu ſtreichen. Von rn. Mühlenbeck⸗ 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Sprzedaä konieczna. 


Kreisgericht zu Wongrowiee. Sad powiatowy W Wagröweu. 
Do Stefana KBadonskiege 
nalezgce dobra szlacheckie @orzewo, 
0szacowane na 50,766 tal. 14 sgr. 3 fen. po- 
diug taksy, moggcéj byé przejrzanej wraz 
z wykazem hipoteczuym i warunkami w biö- 
rze naszem III. 


dnia 6 


Povinzial⸗Aktien⸗Bank des |Prowineyalny Bank 


Großherzogthums Poſen. W. Ksigstwa Poznaüskiego. 


Die Aktionäre unſerer Bank laden wir hier Akcyonaryuszöw — 
mit in Gemäßheit §. 35. des Statuts zu der my niniejszem w moe $. 35. 


lung auf 


Montag den 16. März c. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17. er; 
gebenſt ein. 

Die Einlaß und Stimmkarten können von 
den, gemäß $. 36. des Statuts berechtigten Ak⸗ 
tionären am 12., 13. und 14. Marz e. in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis ! Uhr im Bank⸗ 
lokale in Empfang genommen werden. 

Gegenſtände der Verhandlung find: 

1) Der Bericht über die Lage des Geſchäfts 

und die Reſultate des verfloſſenen Jahres. 

2) Die Wahl dreier Kommiſſarien zur Prü⸗ 

fung der Bilanz mit den Büchern und 

Skripturen der Geſellſchaft und Ertheilung 

der Decharge für die Direktion nach richti⸗ 
em Befunde. 


w dniu 16. Marca 


w lokalu bankowym. 
Porzadek dzienny obejmuje: 
1) Sprawozdanie 


szlorocznego w szezegölno 
2) Wybör trzech komisarzy 
bilansu z ksiegami i 


dzeniu. 


3) Die den Verwaltungsvorftänden zu erthei⸗ 10: ; ; N Mittags 12 Uhr t der Köngl. Regierung werde i ank⸗ und Wechſelge t i in / 4 0 
g ichn e Ba PR e 8 85 55 — Dominium in öffent⸗ En 21. » bah 1 9 Uhr ab Ai ee al “Be 27 
Glen den 16 Beam ia 46. In Acer Yuttion: „ „|Pinttionstotate, Magafinfr. I, eine große Men 
N ‚ 2 15. 1 1868. 5 dnia Ei Lutego 1868. 29 ne Rambouillet⸗Merino⸗Böcke Partie Senſen, A ne Beſte Steinko len ** 
ie Direktion. yrekeya. = Ringe, Nägel, Riemzeuge, demnächſt 0 
il, m. y 31 Stück Glettorat:Regretti-Döde, Gefdirre, mahag. ıc. Möbel, eine Stem⸗ in ganzen und halben Wagenladungen die 
E u Die Boge werden für en er nimal-|perprefje nebſt Typen, mehrere Tonnen vom B ahnhofe nach 4 
B kanntmachun Im Hirſch Hamburgerſchen Konkurſe] Preis, welcher zu 10-50 Thlr. feſtgeſetzt iſt [Heringe u. f. w. verfteigern. Gr 
[4 g. iſt der Tag der Zahlungseinſtellung durch Be⸗ überſteigende Gebot abgegeben. Rychtewähi, benmaaf liefere ich franko ins Haus 5 


Im Schleſiſch Sächſiſchen Verband ⸗Verkehrſſchluß des Gerichts auf 
werden vom 20. d. M. ab 
naſſe Kartoffelſtärke in Säcken 
zur ermäßigten Klaſſe ., 
Porzellan, verpackt oder unverpackt, 
bei Aufgabe von ganzen Wagenladungen und 
wenn Verſender reſp. Empfänger das Auf- und. 
Abladen ſelbſt beforgen, 
zur ermäßigten Klaſſe A. 


zurück datirt worden. 


Königliches Kreis 
3 


tarifirt. 
Breslau, den 17. Februar 1868. 


Königliche Direktion hat nachträglich der Kaufmann 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ hlr. 2 Sgr. 6 Pf. angemeldet. ——— — — —— > u ©. Hensen in Poſen, 
H.andels⸗Regiſter. m d Die Posener Real-Kredit-Bank . 
5 ö AR 200 Geniner 
Bufolge Verfügung vom heutigen Tage ift den 1. Mär c. A. Mit y kowski & Comp. Lupinen⸗Schalen 
mn: 8 giſter Vormittags 10 Uhr beleiht ſichere Hypotheken, ausländiſche Fonds und Bankaktien, welche an der Berlinerſhat zu verkaufen Michalowski 
ER. 105. die Birma Isis Heiler zu wann „ n ... 
Schwerſenz iſt erloſchen; anberaumt worden, wovon die Gläubiger, pete ktien ꝛc. und vermittelt folide Kapitalanlagen, ſowie den Ummſatz von e e ieee über Sau 


unter Rr. 995. die Firma Julius Deutſch 
zu Schwerſenz und als deren Inhaber 
10 Kaufmann Julius Deutſch da- 


welche ihre Forderungen angemel 
Kenntniß geſetzt werden. 


zu Schwerſenz und als deren Inhaber I. Abtheilung. 


der Kaufmann Julius Jaffe daſelbſt; 
unter Nr. 997. die den 5 
Loevy Nachfolger zu Poſen undd 
als deren Inhaber der Kaufmann Wolff 
(Wilhelm) Loevy daſelbſt; 

2) in unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gutergemeinſchaft unter 
Nr. 153. die von dem Kaufmann Wolff 
(Wilhelm) Loevy zu Poſen für feine Che 
mit Pauline Gutmacher durch Vertrag 
vom 14. Januar 1868 ausgeſchloſſene Gemein. 
ſchaft der Güter und des Erwerbes. 

Poſen, den 13. Februar 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Buttmann. 


Sprache, betreffend das in der 


bot vom 4. Januar c. wird dahin 


Juli c., ſondern AM 9. 


anſteht. 


banku zaprasze- vi 
statutu na zwy- 50766 20 


diesjährigen, ordentlichen General⸗Verſamm⸗czajne tegoroczne walne zgromadzenie 


brzedpoludnilem o gedzimie10. 
w banku przy uliey Fryderyka pod Nr. 17. 
Bilety wejscia i do glosowania mogg we- 2 
dle $. 36, statutu odebra6 akcyonaryusze do] an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
tego uprawnieni w du. 12., 13. i 14. Marca r. 
b. w godzinach przedpoludniowych od 9—1 


rady administracyjnej 
wzgledem polozenia interesow w po- lich 
wszechnosei i wzgledem wypadku ze-jaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha“ fe 


ismami towarzy- 
stwai do skwitowania dyrekcyi po spraw- 


3) Pokwitowanie udzielid sie majgceradom 


den 27. Dezember 1867 
Kempen, den 11. Februar 1868. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Kaminski zu 


ertig zu Breslau eine Forderung von 122 j 


Pleſchen, den 10. Februar 1868. 
unter Rr. 996. die Firma Julius Jaffe Kön igliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Bekanntmachung. 

Das in Nr 33. der Poſener Zeitung vom 9. 
Februar c. aufgenommene Inſerat in deutſcher 


Czarnikau Nr. 362. erlaſſene öffentliche Aufge- 


Szarnikau, den 15. Februar 1868. 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion IT. 


Wachlin zu Nr. V.: „Der Kongreß Norddeutſcher Landwirthe erklärt eine 
Reform des norddeutſchen Bankweſens im Sinne der Gleichberechtigung und 
leichteren Gründung für geboten.“ Alle dieſe Anträge fanden genügende Un⸗ 
terftügung, dagegen ein von Hrn. Wegner zur Reſolution I. geſtellter Antrag 
nicht. Es folgte demnächſt die Spezialdiskuſſion, welche der Referent, Präſi⸗ 
dent Dr. Lette, einleitete. 25 

An der Spezialdiskuſſion betheiligten ſich außer den beiden Referenten die 
Herren Schuchmacher, Willmanns, Holtz, Peterſen und Hirſchfeld. Bei der Ab⸗ 
e wird die Reſolution I. mit dem Amendement Holtz angenommen, 
ebenſo die Reſolution II. Zu der Reſolution III. liegt der Willmann 'ſche An⸗ 
trag vor. Da der Referent Dr. Lette ſich mit demſelben einverſtanden erklärte, 
wurde die Reſolution mit dem Antrage angenommen. — Ein 11 5 auf Ver⸗ 
tagung der Debatte erhielt die Majorität. — Graf von We dell ſtellt den An⸗ 
trag: für jeden auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtand eine Kommiſſton 
von 5 — I Mitgliedern zur Vorberathung zu ernennen. Dieſer Antrag wurde 
ſchließlich dahin modifizirt, daß es den Referenten überlaſſen bleibe, nach eige⸗ 
nem Ermeſſen eine Anzahl von Mitgliedern zur Vorberathung heranzuziehen 
und in dieſer Faſſung angenommen. Schließlich ſchritt die Verſammlung zur 
Wahl der Kommiſſion zur Vorberathung des Statuts Es wurden — 15 
die Herren Hagemann ⸗Segefeld, Rüder⸗Oldenburg, Pogge⸗Roggow v. Webell- 
Fehlingsdorf, Bück⸗Stannaitſchen, Haffer (Weſtpreußen), Witt⸗Bogdanowo, 
Turck Schonber „Dietze⸗Pommſen, Dr. Mein (Schleswig ⸗Holſtein), Dr. Müller⸗ 
Mülfe, Caeſar⸗ Groß, reſen, Franz⸗Eggerſtädt, Schönermark Prieborn, Guſſen⸗ 
Kride bei Köln. — Um 3½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


1 Notiz für Ziegeleibeſitzer. 


Zum Beginn des Frühjahrs dürfte es für viele Ziegeleibeſitzer von Inter | 


effe fein, wenn wir uns erlauben, eine Maſchine zu beſprechen, die ſich in weni- 
gen Jahren vielen Vorurtheilen zum Trotz wirthſchaftliche Bedeutung zu er⸗ 
ringen gewußt hat. Sowohl die letzte Londoner, wie ganz beſonders die vor⸗ 
jährige Pariſer Ausſtellung haben die großen Patent⸗Dampfziegelpreſſen 
von C. Schlickeyſen in Berlin mit einer Tagesproduktion von über 
20,000 ſauberſter Ziegel in Betrieb vorgezeigt, und ſind dieſelben, wie auch der 
amtliche Bericht an das Miniſterium beftätigt, von Praktikern aller Nationen 
als das Beſte in dieſem Fach anerkannt worden. N 
Doch nicht diefe find es, worüber wir hier ſprechen wollen, ſondern die kleinen 
Maſchinen dieſer Art, deren auch eine ausgeſtellt war, und die ſich durch Preis, 
Betriebskraft und Leiſtung recht eigentlich als ein Inſtrument für Jedermann 
documentiren. Eine ſolche Maſchine liefert nach den neueſten Verbeſſerungen 


" ' OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. 


\ HERWIG'S HOTEL DE ROHR. Die Rittergutsbeſitzer v. Brodowski aus 


mit einem Pferde per Tag circa 3000 ſauberſter Ziegel aus überwinterter roher 


Thonmaſſe, preßt aber auch Dachziegel, Röhren, Simsfteine beſter Qualität, | 


und koſtet dabei nur 200 Thaler, iſt daher in der That ein Inſtrument für jede 
Ziegelei. Ganz beſonders iſt ſie aber allen Denen zu empfehlen, welche mit 
dem Maſchinenbetrieb noch unbekannt, denſelben praktiſch kennen lernen wollen, 
um ſpäter bei der Anlage größerer Dampfziegelpreſſen mit eigener dae 
ſelbſt entſcheiden zu können, und ſich nicht auf fremde Empfehlungen verlaſſen 
zu müffen, was ſchon fo manchen viele Tauſende gekoſtet hat. Wie ſehr dieſel⸗ 
ben einem allgemeinem Bedürfniß entſprechen, geht daraus hervor, daß den 
gleichfalls ausgeſtellten Verkaufsliſten nach, ſchon bis Ende 1865 einige hundert 
Maſchinen dieſer Art in Betried ſtanden, deren Zahl ſich ſeitdem bedeutend ver- 
mehrt hat. 


akcyjny! Vothwendiger Verkauf. 


Das dem Stephan v. Radonski gehö⸗ 
Gut @orzewn, abgeſchätzt auf 
lr. 14 Sgr. 3 Pf. laut der nebſt 
gppotbetenfgein und Bedingungen in unſerem 
ureau III. A. einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 6. April 1868 
Vormittags 11 uhr 


r. b. 


sprzedany. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 


ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 15 


zgtosili, 


ben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zu melden. 
Wongrowiee, den J. September 1867. 


Donnerſtag, 19. März d. J. 


Sei. 
do zbadania 


nas zgloszg. 


Am Kuktionstage und für angemeldeten Be: 
ſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des Zuges 
von Kreuz um 7 Uhr Morgens, und von Brom: 
berg um 11 Uhr Morgens Wagen zur Abholung 
bereit. 

Nach beendigter Bock⸗Auktion werden noch 
110 junge Bullen, Shorthorn Voll- und 
IHalbblut, meiftbietend verkauft. 
rogramme werden auf Wunſch überſandt. 
zayeze, den 10. Februar 1868. 
leſchen mühe Eda Biffe, 8 

„Dienſt⸗ e Eiſenbahnſtation: Bialosliwe. 
na 2 Atitthunmsen. 


gericht. 


det haben, in 


Zu verkaufen oder zu ver⸗ 
tauſchen. 
Ein Hötel mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tar, in einem Badeorte Schleſiens gele- 
gen, mit 24 Zimmern, 10 Kammern, 
3 Küchen, Speiſeſaal, Billard- und Ge⸗ 
ente ad Se d a 
[Pferdeftall, Eiskeller, Kutſcherwohnung 
ie Auch. und einem zwei Morgen 9995 Bester 


berichtigt, dag] Garten mit Kolonnaden, will der Be 


Juni c. Anzahlung verkaufen oder vertauſchen. 
8 Adreſſen sub Nr. 88. find in .d Exp. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 
cha iſe zum 


Wszyscy e l realni 

i ä wzywajg sie, azeby sie pod uniknieniem pre- 
aufgeboten, bei Vermeidung der Präkluſion ſich kaayl 50055 nie l arsch rue? 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiej z 
iegi hipotecznej nie pokazujgcéj sie pre- 
nsyi realnej ze sumy kupna zaspokojenia 
szukujg, niech sig z pretensyami swemi do 


Wagrowiee, dnia 1. Wrzesnia 1867. 


Anktion. 


kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Porzellan- ꝛc. Auktion. 

Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde ich 

Montag den 24. d. Mts. früh von 9 Uhr 

ab im Auktionslokale e 1. ver 

ſchiedene feine Kaffeeſervice, 

ter ꝛc., demnächſt Uhren, Bücher, Cigar⸗ 

ren ic. verſteigern. 


königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Krankheitshalber wünſche ich, mein in 
Wongrowiec am Markte belegenes Grund⸗ 
ſtück, auf dem ſeit einer Reihe von Jahren eine] Samenhändlern gratis und franko 
Gaſtwirthſchaft und Bäckerei mit gutem Erfolge 
betrieben worden, fofort unter günftigen Bedin- 
gungen zu verkaufen. 


Wittwe Buschke. 
Zur Beachtung. 

Ein altes renommirtes Drosch- 
kengeschäft ist wegen Familienver- 
iter hältnisse unter günstigen Bedin- 
der darin eingerückte Termin nicht am 9. Familienverhältniſſe halber mit geringer gungen zu verkaufen. Näheres bei 


Gebr. Mar FF 
_@ebr. Tobias, Markt 58. | r Fg iber-Kallies inverfa. Barbın 
Beim Wagenbauer Kuhnke, gr. Gerberſtr. und ungen empfingen und offeriren b ng 
fteht eine elegante, wenig gebrauchte Fenſter⸗ Gebr. Brandt, Papierhandlu ; 


erkauf. 


A. 


‚Kwietnia 


|przed poludniemo 
w miejscu zwyklem posi 


Namentlich im letzten Jahre hat Herr Schlickeyſen außeeegel i 
Verbeſſerungen an denſelben vorgenommen, welche ihnen die größte Le Pro, 

für eine Pferdekraft, die bis jetzt vorgekommen, bei beſter Formung und iſt 

paration ſichern; für ſolche, welche den Maſchinenbetrieb noch nicht kennen 1 
es wahrhaft überraschend, zu ſehen, in wie unglaublich kurzer Zeit die # 
Thonbrocken in ſauberſte, ununterbrochen hervorquellende Stränge jeder 
bigen Form umgewandelt werden Es giebt wohl kein Inſtrument, 

ſo geeignet iſt, alle Vorurtheile gegen Ziegelmaſchinen zu entkräften, wie 
hübſche Apparat, den wir ſomit allen Ziegeleibeſitzern, die ſich für Jort 
ihres Gewerbes intereſſiren, mit beſtem Gewiſſen empfohlen we. 0 57 { 


— uam . 


Angelommene Fremde 
vom 20 Februar. 

TILSNER'B HOTEL GARNI. Die Kaufleute Plumpe aus Berlin, 
aus Hamburg, Geidner aus Wronke und Zr aus Breslau, 
utsbeſitzer Kulkowski aus Tann Frau Oberamtmann Saalfeld b 
ozmin, Partikulier Warczewski aus Dzierczanowo, Gutsbefiger N 
telſtädt aus Berlin, Reviſor Reich aus Kulm. go. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbefiger Kunow nebſt Frau aus Sch. 
ken, Probſt v. Jarochowski aus Pempowo, die Kaufleute Strich, Bere 

und Schneider aus Berlin, Bach aus Mainz, Petſch aus Leipzig, Kune, 
aus Altona, Schmidt aus Haspe, Pierner aus Koſten und diltppſe 1 


aus Magdeburg. aus 
Die Rittergutsbeſitzer v. Skrzydlewskl m 
Borowo, Frau v. Zuchowska aus Granowo, v. Boſanowski aus a 
chowo, Schwarz aus Bolecin, v. Malczewski aus Swinari und v. 
rzembowski aus Brudzewo. 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Loſſow aus Lesniewo, Gutsbe⸗ 
iger Szulczewski aus Cichowo, Gutspächter Schmidt aus Berwin 
rau v Chlapowska nebſt Tochter aus Schroda, Rentier v. — 5 
aus Pſarskie, Partikulier Bärwald aus Schroda, Probſt Groc f aus 
Lechlin, die Geiſtlichen Waligorski a. Chludowo u. Brodzinski a. Krerowo. 
HOTEL DE BERLIN, Die Rittergutsbefiger Dütſchke aus Rombezyn, v. B. 
chowski nebſt Töchter aus Pomarzanki, v. Krzymowski, v. Raden 
und v. Wyganowski aus Polen, v. Stefanski aus Brzezie und Gebe 
Kutzner aus Pijanowice, Gutspächter Kucharski aus Brzesnica, Prob 
Szegielski aus Duſznik, Baumeiſter Schwarz aus Stettin, Juſtizrah 
Nolte aus Liſſa. 1 


U 


t? 


7 


dowo, v. Wietersheim aus Neuhof, v. Zychlinski aus Piersko und “ 
Wolanski aus Bardo, Fabrikant Küntzel aus Leipzig, die Nentle 
Schenk aus Dresden und Strzeſinski aus Grätz, die Kaufleute Teuche “ 
Lohde, Fuhrberg und Peters aus Berlin und Herz aus Hamburg. ö 
BERNSTEIN 's HOTEL. Die Kaufleute Spiro aus Krakau, Weinberg aus } 
Kempen und Cohn aus Breslau, Frl. Zimmt aus Schrimm, Gut 
ſitzer Schwabe aus Lowencin. J 
KEILKR’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Aron aus M. 
lehne, Löwe aus Rogaſen, Friedmann aus Santomysl, Klotz aus 
nin, Bermler sen. und jun. und Brock aus Stettin, die Wirthſch 
Beamten Hilamer aus Dominowo und Nowitzki aus Chlapowo, ördul. 
Kowalska aus Czarnikau, Lehrer Hamburger aus Bomſt. 


— . . ,,, 


Mein hier an frequenter Stelle auf der Pol 
Straße ganz nahe am Gerichtsgebäude belege 
weiſtöckiges Haus bin ich Willens aus freier 
Hand gegen ſolide Bedingungen 90 verka 
Wreſchen, den 19. Februar 1868. i 
©. Borecki, Saftwirt \ 


ur bis Sonmadend d. 22. d. Sl. 


ma by6 


ietnia 1868. 
odzimie 11. 
en sqdowych 


ärztin Elisabeth heiser, 
J. . „Mylius Hotel de Dresde .. 


Wechsel- Domioil! 


Gegen ½ Proviſion können jeder Zeit Wech- ü 
fet auf Revenpräge in Berlin do? 


micilirt werden bei der Staatseſfekten“ 1 


andlung Max Meyer. 


— 


auf Lager billigſt. Ganze Wagenladungen 
— hoerſende ich nach allen Bahnſtationen und 4 
mich zu Rudi Aufträgen beftens empfohlen 


udolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen. 


Schöͤnſte elegante 


2 Camellien-Bouguets, 28 
auch verbunden mit Fächer, Taſchentuch⸗ 
behälter und Spiegel, empfiehlt das Blu 
men ⸗Ladengeſchäft 1 


eller, Leuch⸗ 


Rychlewski, 


reien, 


billigſte 


Keimfähigkeit garantirend 
Preisnotirung, empfiehlt den Hei, 
ren Gutsbeſitzern, Gärtnern UM 


Poſen. Blumen- und Saſmnengeſchäft, 
Berlinerſtraße Nr. 13. er. 


Alte Hammel kauft das Dom 
nium Sendzin bei Buk und bitte 
um gefällige Offerten. 


716 Stück ſtarke fette Ochſen 
ſtehen zum Verkauf auf de 
Dom. Neuſtadt b. Pinne 


Gr. Gerberſtiße 20, 


es 
1 


en zu können. 


Saam 


ö 21 Zu Frühjahrspflanzungen 

0 3 ee in größter Auswahl. 
am 

Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis. 


Fi 


Arnirungen 
12, Wilhelmsplatz 12. 


Saikarbeiten von den ersten Künstlern Italiens, 


räumen. 
Wilhelmsplatz 12. 


— — 


1 Leutewitzer Nunkelrüben⸗Saamen. 


8 5 Diejenigen Herren Landwirthe, welche noch Leutewitzer Runkel⸗Rüben⸗Saamen 
dt en wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, um die Verſendung noch rechtzeitig 


mit „Wie bekannt, iſt dieſe Rübenſorte die befte, die kugelförmige, meift über der Erde wachſende, 
ig Wurzeln, und giebt die höchſten Futtererkräge, 200—400 Ctr. per Morgen. De 
daß eren ft mit der größten Sorgfalt in Bezug auf Sorte und Keimfähigkeit gebaut, f 

der Au 25 allen, welche folchen bezogen, als der ſicherſte und vorzüglichſte anerkannt iſt. Preis: 


4 42 Thlr. 20 Sgr., per Pfd. 12 Sgr. 8 Pfg. exclus. Verpackung. Beſtellungen unter] Ulm 
dar Angabe der Abreſfen werden pünktlich beſorgt, und Anweiſung über den Rüben⸗ 
Nau beigegeben. 


Leutewitzund Löthayn bei N Sachſen, Februar 1868, 


dolph Steiger. eon Kantorowicz, Carl Friedenthal, H. Pohl, 


Baumschule, Kunft- und Handelsgärtnerei zu Grabowiee bei Samter. en 


Gebr. Zweiger. 


6 Soeben erhielt neue Seiden⸗ und Gold⸗Bänder zu Haar⸗ 
Q 


12. Wilhelmsplatz 12. 
Die grosse Ausstellung 


on Kunst- und Industrie-Artikeln, von Marmor, Ala- 
ter und Achat, aus den rühmlichsten Fabriken von Bar- 
tholomeo Taddeini aus Florenz, bestehend in Medicäischen 
Und Etrusker-Vasen, Kannen in moderner wie auch antiker 
Form, wird Freitag den 21. Februar Mittags eröffnet. 
Imitation von in Pompeji und Herkulanum ausgegra- 


benen, in Kunstkabinetten aufbewahrten Prachtstücken. 


Die Preise sind aufs Niedrigste gestellt, um schnell zu 


B. Taddeini. 


durch ergebenſt anzeigen. 


Posen. Posen. 


2 Pressheſe. 


Die andauernd hohen Getreidepreiſe zwingen uns, den 

Preis für Presshefe vom 20. Februar a. c. ab 
einen halben Silbergroschen pro Pfund 
zu erhöhen, was wir unſeren geehrten Abnehmern hier⸗ 


RUDOLF MOSSE, 
Zeitungs-Annoncen-Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


* 8 SPAR 
Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 22. d. Mts. Nachmit 

tags 2 Uhr: Herr Dr. Krug: 5 
Ueber die Ernährung der Orga⸗ 
nismen, insbeſondere des Men⸗ 


Srodorowo. ſchen. er 


berühmt, werden expedirt: 


I. auf frankirte Briefe 


. 24. an. 


zu vermiethen. 
Sapiehaplatz 14. ift vom 1. März ab ein 
großes möbl. Zimmer im 2. Stock zu verm. 


Gemüfegarten f. d Preis u. 60 Thirn zu verm. 
Sapiehaplatz Nr. 3. iſt im 3. Stock eine 
Wohnung, beftehend aus 2 Stuben, Küche, 


zu vermieten a 
Eine Werkſtelle, Remiſen, Stallungen 


Rob. I. Sloman 's Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 


von Hamburg direet 
nach New-York und Quebeo am 1. und 15. 


jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 
9 diſh. 8 MY Hr 3 | Ein guter Maſchinenheizer der über ſeine 
ö Wilhelmsſtraße Ar. 13. Zuverlaͤſſigkeit Sicherheit ftellen kann, findet 
ift von Michaeli d. J. an ein großer|dauernde Stellung. ber ba 
N 8 C 2 
Kaufladen mit und ohne Wohnung Intell. 5 Kurſtraße 2. in Berlin su 


Eine junge, Dame, 
mob 1 welche ſich zur zweiten Direktrice (ſpaterhin 
Wilde Nr. 9. find 2 Zimmer mit Obſt⸗ u. f als erſte) qualificiren würde, melde ſich bei 
S. dantorowiez, Markt 65. 


Eine gut empfohlene, evangeliſche Kinder⸗ 
Kammer und Nebengelaß vom 1. April d. J. frau von ſanftem beſcheidenen Weſen wird 
zum 1. April geſucht. 

Dominium Kenartlowice 


Die Mitglieder des Handwerker ⸗Rettungs⸗ 
und Unterſtützungsvereins werden auf Mon⸗ 
tag den 24. Februar c. Nachmitttags 5 Uhr 
im Krätſchmannſchen Lokale, Bergſtraße 2, 
zu einer Generalverſammlung ergebenſt einge⸗ 
laden. Der Vorſtand. 

Familien: Nachrichten. 

Die heute Mittag! Uhr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Agnes, geb. Frank, von 
einem munteren Mädchen, zeige ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Poſen, den 19. Februar 1868. 

2 Max Wollenberg. 

Geſtern Mittag 2 Uhr iſt mein liebes Weib 
Marie geb. Lewerentz von einem muntern 
Jungen glücklich entbunden worden. 

Poſen, 20. Februar 1868. . Ailait. 

Am Morgen des 17. d. M. um 3 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Marie geb Hoffmeyer 
von einem geſunden Mädchen überaus ſchwer, 
aber glücklich entbunden. Das Kind iſt geſund, 
die Mutter ſehr krank. Dieſe Anzeige allen Be⸗ 
kannten und Verwandten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. Ferbitz bei Potsdam. 

Karl Kramer. 


Stadttheater in Poſen. 


Meldungen nimmt das 


Wäſche⸗Fabrik. 


ſogleich zu vermiethen Schützenſtr. 13. 

Waſſerſtraße Nr. 2. im J. Stock find 
Wohnungen von 7, 5, 4 und 3 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer nebft Kabſnet iſt zu verm. 
Mühlenſtraße 16. 2. Etage links. 


Ein tüchtiger Buchdrucker⸗ 


Hohlglas⸗Verkauf. 


* 


er zu den nachfolgenden Preiſen 
N 100 — und Sodawaſſer exkl. Fl. 5 Thlr. = Sgr. 


Die Beſtände meines Glaslagers, Breiteſtraße 11., verkaufe ich 
Melt am Montag den 24., Dienſtag den 25. und Mittwoch den 26. 
DES, zu äußerſt billigen Preiſen, und die bis dahin nicht verkauften 
— werden v onnerſtag den 27. d. M. ab per Auktion veräußert.] Stelle als Backmeiſter. Zu erfragen Halbdorf- 


1 68. 2 r 
5 AKͤcͤlcrius Brandt. 
Die Mineralwaſſer⸗ Fabrik von Dr. Mankiewicz 


ht ihr aus den reinſten Ingredienzien bereitetes, ſcharfſchmeckendes Selter⸗ und Soda⸗ 


v gehülfe ſowie ein Buchbin⸗ 
dergehülfe finden ſof. u. dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei C. E. Albrecht in Shubin. 


Ein geprüfter Bäckermeiſter, 
der ſchon 10 Jahre ſelbſtſtändig geweſen iſt, in 
der Kohlenheizung Kenntniſſe hat und in Brot» 
und Kuchenbäckerei praktiſch iſt, wünſcht eine 


Adreſſe: 


Straße Nr. 18. beim Schuhmacher Lorenz. 


Ein gewiſſenhafter junger Mann kann bei ca. 
2000 Thaler Kautionseinlage eine höchſt vor⸗ 
theilhafte Stelle als Fabrik. Inſpektor erhal⸗ 
ten, wobei mehr auf Zuverläſſigkeit als auf 
ſpezielle Kenntniſſe geſehen wird. Meldungen 
wolle man unter J. 14. an die Expedition 
der Volkszeitung, Taubenſtraße 27. in Berlin, 
gelangen laſſen. 


Ein unverh., vorſchriftsm. gel. Forſtmann, 


und 


1 fein, mittel und grobkörnig, 
erkauft in plombirten Ori⸗ 
inal⸗Säcken von 1¼ Ctr. 
nhalt à 3 Thlr. 16 Sgr. 
Außerdem gewährt noch bei 
brößeren Beſtellungen 1% Dis— 
onto. 


empfehlen zum billigſten Preiſe 


Th. Baldenius 


u 55 
— 135.18: 7 7 Si 

2 Leutnerſche 

| Schönebecker Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
. Kochſalz, Thea. use,» 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtraſſe 9. 


eren 
Tägliche Sendungen friſcher Auſtern 


7 Wilhelmsplatz 15, 
früher C. Schippmanns Nachſolger.ſtungsfähigkeſt nachzuweiſen vermag, wird ver: 


d. gute Zeugniſſe aufzuw. hat, ſucht weg. Man⸗ 
gel an Connexion auf d. Wege entw als Forſt⸗ 
Sekretair oder im prakt. Dienft Stellung. An- 
tritt ſofort od. auch z. 1. April. Gef. Offerten 


Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat 
Uhrmacher zu werden, findet ein Un⸗ 
terkommen in Schrimm bei 


A. Käbsch, 


Ein jüdiſcher Rektor, 
von den höchſten Schulbehörden vorzüglich em⸗ 
pfohlen, fähig für Gymnaſtum und Realſchule 


vorzubereiten, ſucht eine Anſtellung zu Oſtern d. J. 
An den jüdiſchen Rektor 


Kupferſchmiedeſtraße 30. 

Ein Landwirth, 35 J. alt, 20 J. beim Fach, 
er ev, der deutſch. und polniſch. Schrift 

Sprache m., gegenw. noch in Stell., gut 
empfohlen, ſucht zum 1. Juli eine Stellung als 
ſelbſtſt. Inſpektor. Off. sub 4. . . 35. 
in der Exped. dieſ. Ztg. gef abzugeben. 

Eine erfahrene, anſtändige Frau, welche ſo⸗ 
wohl aufs Land für größere Güter, wie in der 
Stadt eine Stelle als Wirthin zum J. April 
anzunehmen geſonnen iſt, bittet hierauf Neflet- 
tirende gefälligſt um nähere Adreſſen. Näheres 
bei Herrn Töpläite , Breiteſtraße Nr. 4. 


bei Pleſchen Donnerſtag den 20. Februar. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel der polniſchen National⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 
und zum Benefiz derſelben bei aufgehobenem 
Abonnement: Das Nachtlager von Gra⸗ 
nada. Romantiſche Oper in 2 Akten von 
Kreutzer. 
Freitag den 21. Februar. Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
Sonnabend den 22, Februar: Lumpacius 
[Vagabundus, oder: Das liederliche 
Kleeblatt. Große Poſſe in 3 Akten von 
Neſtroy. EM 


Uhrmacher. 


Logen-Saal. 
Sonnabend den 22. Februar 1868 
Abends 2 9 Uhr 


I. Sinfonie-Soirée. 


Programm bekannt. 
Abonnement⸗Billets zu allen drei 
Soiréen gültig für 15 Ser., zu 
einer Soirée 4 7% Sger., find zu 
haben in der Hof⸗Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren Bel. Hate 9 . 
Bock. = 


C. Walther. 


in Breslau, 


sub E. ©. 210. poste restante Poln. Liſſa, 

N ee 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 

mit guten Atteſten verſehen, beider Landesſpra⸗ 


chen mächtig, findet zum 1. April Anſtellung auf 
dem Tominium Motos bei Rokietnica.] Parterre. 


Ein gebildetes Fräulein mit guten geug⸗ 
niſſen, welche in großen Wirthſchaften zur Stütze 
der Hausfrau fungirt hat, auch ſelbſiſtändig 
einer Wirthſchaft vorſtehen kann; fo wie tüchtige 
Landwirthinnen und perfekte Köchinnen 
ſind zu haben durch das Mieths⸗Büreau der 
Frau Anders, Große Ritterſtraße 7. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerſtag den 20. 
und Freitag den 21. Februar 
Konzert und große Vorſtellung 
der Geſellſchaft 
a uller-Neitzmunm. 
Entree 2½ Sgr. Nummerirter Platz 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


Gehalt 80 Thlr. — 


Ein verheiratheter deutſcher Gärtner findet] di 
ein Unterkommen auf dem Dom. Grzybno 
bei Czempin. 


Söhne, 


Voſen, den 17. Februar 1868. 
SI. Bothmann und Frau. 


NB. Sonnabend den 22. Februar 


Grand Bal masqué et paré. 


2 _ Emil Tauber. 


Ein tüchtiger Mälzer, welcher feine Lei] 


Adolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 


— —— 
deck u. Band. Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. lunter der 


Pörſen⸗Telegramme. 


Dia zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
| nicht eingetroffen. 


} Pörſe zu Pofen 
1 am 20. Februar 1868. 
Od. Ronds, Poſener 1% neue Pfandbriefe 858 Br., do. Rentenbriefe 883 
de. 5%, Provinzial - Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 


Für eine auf ſolideſter Baſis gegründete [langt und werden Offerten sub 94. 14. im 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft werden in der] Intell.⸗Compt. Kurſtraße 2. in Berlin ange⸗ 
Prop Poſen Haupt: u. Spezialagenten nommen. 
unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. 
Meldungen nimmt die Exped dieſer Zeitung dauerndes Engagement in der Wäſchefabrik von 
hiffre A. 8. entgegen. 


Eine geübte Maſchinen⸗Rätherin findet 


8. Hantorowiez, Markt 65. 


do. 5% Obra» Meliorationg » Obligationen —, polniſche Banknoten 844 Gd., 
Schubiner 43% Kreis- Obligationen —, poin. Liqurdationsbriefe —. 
„Amtlicher Bericht.] Roggen p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Febr. 
774, Febr. März 773, März April 77, Frühſahr 774, April-Mai 77}, 
Mai-Iunt. 772 . 


l[Privatbericht.] Wetters Schön. Roggen: Matt, pr. Febr. 
775 bz., Br. u Gd. Febr.⸗März 774 bz., Br. u. Gd, Frühſahr 78 Br., 77% 
Gd. April- Mai 78 Br., 774 Gd., Mai⸗Juni 77% Br. u. Gd., Juni» Zuli 
77 Br., Juli -Auguſt 69 Gd. 

Spiritus: Still, pr. Februar 183. 4 bz. u. Br., März 19. 18¼; 
bz., April 19% bz. u. Gd. 3 Br., April⸗Mai 19 Gd., Mai 19% Br., Juni 
204 Br. u. Gd., Juli 205 Br. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 19. Februar. Wind: SO. Barometer: 28% Thermo- 
meter: Früh 25 . Witterung: Klar. 

Der heutige Markt iſt fur Roggen dem geſtrigen ſehr ähnlich geweſen. 
Die Betheiligung am Geſchäft iſt ſchwach und aus der Stille iſt abermals ein 
allerdings nur kleiner Rückſchritt der Preiſe gefolgt. Loko iſt der Handel mäßig 
797 10. bei unveränderten Preiſen. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 


Weizen in matter Haltung. 
Hafer wurde loko ſowohl wie auf Termine etwas billiger erlaſſen. Ge⸗ 
kündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 374 Rt. 
Kübol eröffnete zu weſentlich geſteigerten Kurſen, die jedoch gegenüber 
reichlicheren Anerbietungen ſich nicht ganz behaupten konnten. 
Spiritus hat die geſtern errungene kleine Beſſerung nicht ganz behaup⸗ 
ten können; wer verkaufen wollte, mußte ſich zur Nacgiebigteit verſtehen. 
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in sämmtliche exi- 
sera E stirende Zeitungen 
Preisen prompt besorgt. 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Echt Kulmbacher Bier 


in ausgezeichneter Güte empfiehlt 


Albert Dümke, 


vormals 


H. G. Wolff, 
Wilhelmsſtraße 17. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90 108 Rt. na lität, pr. 2000 
per dieſen Monat 93 Rt. Br. 921 Gd, April aß 9 * Meal. Jun 9 Br 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 80 — 81 Rt. bz., „gering. 77 a 785 Rt. 
3 ya er Me 79, Rt. by, Bebr.- März 79 a dad G. April. 

a gas hz., Mai⸗Juni 79 a 79 a 3 bz., Yunt-Suli 784 a 77 
78 bz., Juli -Auguſt 714 bz. > hd ie 

Gerſte loko pr. 1750 Rfb. 5059 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 fd. 363 — 30 Rt. nach Qualität, 37 a 38 Rt. 
bz., per dieſen Monat 374 Rt. bz., April⸗Mai 37 a 36} bz. u. Gd., Mai. 
Juni 373 a 5 bz., Juni» Juli 384 a 38 bz. 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare (8.76 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 68—76 Rt. nach Qualität, Futter 70 Rt. bz ; 

Rape pr. 1800 Pfd. 7888 Rt. Rübſen, Winter, 7786 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 103 Rt. bz. per dieſen Monat 108 
Rt. bg, Febr.⸗März 105 6. Märp- April 105 bz. April-Mat 10% a 3 
bz., Mai⸗Juni 10 bz., Septbr.⸗Oktbr. 11} a 4 bz. 

Sykeitus pr. 8000 H) lots ohne Beg 104 Rr. b 

piritus pr. 9% oko ohne Fa bz., März 19: 0% 
bz., per dieſen Monat 195 a Fu bz. u. Gd. 3 8 Febr , Mön 105 5 
bj. u. Gd. 5 Br. April. Mal 20% b., 4 Br, 20 Gd. Mal ⸗Juni 205 a 
3 bz. u. Gd., 1 Br., Juni⸗-Juli 205 bz. u. Br., 8 Gd., Juli Auguft 21 a 
20 F. bz. 5 on, 2 5 * a als a 5 bz. 3 

Mehl. elzenme r. . 64-6 Rt., Nr. 0. u. 1. 26 
Ro aan Nr. O. ö 55 Rt., Nr. G. u. 1. 53 —5ʃ Bi 8 & 2 
verſteuert. (8.9.3) 

Stettin, 19. Februar. [Amtlicher { „ Trüb 
40 * Barometer: 28. 2. Wind: S. Bericht] Better: Trübe, + 

5 eizen etwas matter loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 101104 
/ / 
03 — p. 83.85 pfd. 3 pr. Frühjahr 103, 103] Rt. bz. u. Br. 
oggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. lolo 7981 Rt., pr. Feb 
80 Rt. nominell, Frühjahr 80, 804, 80 b 0 Br., wal. Jun 80 804 b. 
u. Br., Juni» Juli 77% bz. J Br., Juli⸗Auguſt 73, 727, + bz. 


werden zu Original- 
Bei grösseren 


8 
— RR 


1 5 r 1 FE 1 a EA 7 u 00 DZ U „2 ar zu * n PAR» 7 re ee PAP N A 5 P 7 2 BET 
A ö ö 5 5 ww. ) 7 b Pr’. s 2 ee f le e 
* 7 “ E 7 N 8 4 
1 
N Di 8 | 
N 4 Gerſte fefter, p. 1750 Pfd loko 53-57 Rt., p. 69.57 0pfd. ſchleſ. pr. Weizen pr. Februar 97 Br. ö London, 19. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. (Schl 
fh E Frühjahr 563 Rt. bz., ohne Gewichtsgarantie 56 Rt. Br. Gerſte pr. Februar 56 Br. richt.) Weizen unverändert. Ladungen in größerer — ein 
90 IE afer feſt, p. 1300 Pfd. loko 39—41 Rt., p. 47 f50pfbd. pr. Frühjahr afer pr. Februar 57 Br. Hafer beſſer. Talg 4138. Leinöl ab Hull loko 33 . — Wetter: Nein 
ke 40 Rt. Br., 40 Gd., Mai⸗Juni 405 bz. aps pr. Februar 91 Br. b Liverpool (via Haag), 19. Bebruar, Mittags. (Von Spt" 
3 Erbſen unverändert, p. 2250 Pfd. 7072 Rt., pr. Frühjahr Futter ⸗ Rüböl ſteigend, get. 100 Ctr., loko 105 Br., pr. Februar 10 ½ | mann & Ban Baumwolle: 20,000 Ballen Umſaß. ah 
2, 72 Rt. bz. bz. Bebr.⸗März 104 Br., März. April 10% bz, 105 Br., April⸗Mai 1015 New Orleans 93, Georgia 9%, fair Dhollerah 8}, Im Dbling air I 
E e 2 5 > 
11 Heutiger Landmarkt: r., Mai⸗Juni 103 bz. u. Br., Septbr.- Oktbr. 103 bz. lerah 84, good middling Dhollerah 81, Bengal 7, good fair Bengal 
N, 29 00 7899978 Gerſte 2 Erbſen Spiritus feſt gek. 10,000 Quart, loko 183 Br. 137 Gd., pr. | New fair Oomra 8}, good fair Oomra 8}, Pernam 10, Smyrna — 1 
97 98—104 75—18 50—56 —40 6973 Rt. Februar und Febr.⸗Maͤrz 183 bz. u. Gd., April⸗Mai 193 bz., IJuli-Auguft leans ſchwimmend 92. i fü 
0 Heu 1518 Sgr. Stroh 7—8 Rt., Kartoffeln 23—24 Rt. p. Wiſpel. | 204 Gd. u. Br. ; Paris, 19. Februar, Nachmittags 6 Uhr. Getreidemarkt. Br i 
1 Wicken 61—63 Rt. Zink E.-H.-Marke 6 Rt. 12 Sgr. bez. Die Börſen⸗Kommiſſion. zen ſehr feſt, 1 Br. höher, beſſere Qualitäten ſehr geſucht, weißer 53, e 
te Rübödl feſt und höher, loko 10 Rt. Br., pr. Februar 104 Rt. bz., : (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 50, 50, ordinäre Sorten 47, 50 a 48, 50. Roggen ſehr knapp zu 340 
1 April⸗Mai 108 bz., 10 Br u. Gd., Mai 103 bz., Septbr.⸗Oktbr. 108 bz., Magdeburg, 19. Februar. Wei 5 92 —96 Rt., Rogg en 80-82 | gefragt. Mehl unverändert. „ne 
. Br. u Gd. 1 } Ri., Gerfte 50—57 Rt., Hafer 35—36 Rt. e aris, 19. Februar, Nachmittags. Nüb öl pr. Februar 10 
Ri Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 20 Rt. bz., mit Faß 19 Kartoffelſpiritus. Lokowaare unverändert, Termine nicht gehan⸗ r. Mai⸗Auguſt 96, 00, 3 Septbr.⸗Dezbr. 95, 50, feſt. Mehl pr. Jebel 
1 $ Rt. bz., pr. Februar 193 Rt. bz, Brühjahr 204 bz., Br. u. Gd., Mai-Iunt | delt. Loko ohne Faß 19,5 a 5 Rt., pr. Februar und Febr.⸗ Mär; 195 Rt., 55, 00, pr. März ⸗April 93, 00, Spiritus pr. Februar 70, 00. y' 
135 205 9. Juni⸗Juli 203 Br., Auguft- Septbr. 214 bz. u. Br. März- April 194 Rt., April⸗Mai 20% Rt., Mai ⸗Juni 205 Rt., Juni⸗Juli Amſterdam, 19. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getrel! u" 
185 egultrungspreiſe: Roggen 80 Rt., Rüböl 104 Rt., Spiri- | 21 Rt., Juli-Auguſt 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a | markt. (Schlußbericht.) Weizen ſtille. Roggen lolo Detailgeſchäſt, * 
1525 tus 193 Rt. 14 Rt. pr. 100 Quart. März 3124, pr. Mai 317%, pr. Juni 3103. Raps pr. April 704, pe. 
0 Leinöl loko inkl. Faß 13% 115 Rübenſpiritus behauptet. Loko und Februar 19 a 3 Rt. tober 72. Rüböl pr. Mai 37, pr. Novbr.» Dezbr. 334. 5 
13. Talg Ima ruſſ. elb Lichten. 143 Rt. bz. (Magdb. Ztg.) Antwerpen, 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getral i 
Br: 1 loko 64 Rt. 15 Bromberg, 19. Februar. Wind: Weſt. Witterung: Trübe. More | markt. Weizen, Roggen und Hafer loko ſehr feſt und gefragt. Len d 
/ einfamen, Rigaer 114 Rt. bz., Pernauer 124 Rt. gef. J gens 0°. Mittags 2° Wärme. ſaat beſſarabiſche 43. 8 
Iblen g. ſchott. erown⸗ und full Brand 113— 12 Rt. tr. nach Qualität Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Starkes Geſchäft. Raffin. f u 
gef., 87 1 Rt. bz., 949 Rt. tr. fel. wicht) 98.—104 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 Pfd. weiß loko 44 bz., 45 Br. „de 
Pfeffer, Singapore 124 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 14 Lth. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 105—107 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. Havanna, 18. Februar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Zucht 
Preiſe der Cerealien. 92. den 184225 2 pol. (7 f 0.16 th. bis 80 Pfd. 16.85. Boll markt und Kurs auf London unverändert. — 
1781 oggen 1181: holl. Ä bis 8 . Zollge.· — — 
f n wicht) 77-_ 78 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht, ſckwerere Qualität 1 The. höher. | Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen 1865 
1 8 Breslau, ur 9. 55 en ord. Waare. Kocherbſen 69—72 Thlr., Futtererbſen 64—68 Thlr. pr. 2250 | — 2 
2 Bei ven, mei . 1812 116 10—100 Sgr. u. Pfd. Ero 2 56._58 Xlr. pr. 1875 Pfd. Bollgemicht Datum. Stunde. über der Diiher. | Therm. Wind. Wolkenfo * 
5925 PPV gar ee Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. 31g.) 19. Febr. Nachm. 2 28° 0 91 | + 105 | SO-Iitrübe. St. 
ß. ̃ ß ie ee er Fe — 19. . Mbnde.10| 28° 17708 — 004 | SD i bedeckt. Ni 
f 1 Lee \ a ae 15 12 * Telegraphiſche Börſenberichte. 20. Morg. 6] 28 1 36 — 005 SO 0.1 trübe. St. 
8. : BEN — Se . ? 
19. „Nachmittags 1 N 8 5 a and 
5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Beftftellung zen ba a 195 9 20 f 2 Anz 9614 8 5 Mal 9 9 None n ars Baflerfi 1868 d er Warthe. 
1 , u der Marktpreiſe * 8 174 Sg er, bebe 8, 15, pr. März 9 15 Mai 8, 15. Rüböl acer, loko . ie 0. & 8 2 8 - 55 25 Buß 7 Pa 
ul Winterrübſen A 9 en 8 10 a" Mai 12, pr. Oktober 125, Leinöl loko 121. piritus Pogorzelica, am 18. Februar 1868 Nachmittags 2 Uhr 9 Fuß = zo 
N j Sommerrübſen 170 N * 150 » amburg, 19. Februar, Nachmittags. SGetreidemarkt. Wei⸗ 7 0 . . . * 9 2 
* * 8 Ns u 5 . er r . e z * — 
18 reslau, 9. Februar. [Um er Produkten ⸗ rſenbericht. bruar netto ankothaler Br., 1 8 r.⸗März 180 1 
1 Kleeſaat Tote, unverändert, ordin. 11$— 125, mittel 13—14, fein 144— | Br., 179 Gd., pr. Frühjahr 180 Br., 179 Gd. Ro ge pr. Februar 5000 Telegramm. H 
{ E 144, hochfein 15 — Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 14— 153, | Pfd. Brutto 142 Br. 141 Gd., pr. Febr.⸗März 141 Br., 140 Gd., pr. Früh Wien, 20. Februar. Ein Miniſterialerlaß von Giskra wal 


| 
A 


mittel 16—17#, fein 18—19%, hochfein 205—214. 1 jahr 139 Br., 138 Gd. afer feſt. Rüböl höher, loko 235, pr. Mai ; Te : fi 5 f 1 
Roggen (p. 2000 Pfd.) behauptet, 5 3000 Ctr., vr. Jebruar und > pr. Oktober 248. Spieltuz ſehr ruh 42 fer; Amſte dane Aut. die Geistlichkeit Oberöſtreich und Steiermarks vor Umtrieben geh 
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LER g 2 4 $ 
1 8 Gebr. März 75) Br. 4. Gd., Marz April 76 Br., 757 Gd., April⸗Mai ton blieb ohne Einfluß; ruhig. Bint loko &pe talmarte 13 Mk. 13 Sch. die Staatsgrundgeſetze, und droht, mit den Friedensſtörern nach MA 
0 764-4 bz, Mat» Juni 77 bz. u. Gd. Bremen, 19. Februar. Petroleum, Standard white, loko dt. Geſetz zu verfahren. 
ur Ausländiſche Fonds. Leipziger Rrebitbt. 4 | 894 G Verl⸗Stet II. Em. 4 | 83} z Starg.⸗ Pol. II. Em. Rubrort-Crefeld 31 — - 
1 - 2 2 — un sr eg „ G do. IV 9 x e 3% er * 
1 870 N. 5 49 o. IV. S. v. St. gar. 43 94548 VI 83 do. III. Em. & 
Ya Jonds- ll. Alienbörſe. de. Natlanal- Anl. 570 1 Magdeb. Privathk. 4 90 G Brel. Schw. Ir. ul —.— fe Thüringer 10 88 8 Star ä 4 92 1 60 1 
8 ; räm Ob. 4 65 5 G Meininger Kreditbkl. 4 90f etw b G |Göln-Grefeid 92 B do. II. Ser. 4 — — Thürkn er 4 1133166, 1121 
18 Berlin, den 19. Februar 1867. 5 Kred. Looſe — 754 bi Moldau. Land. Bk. 4 | 195 B vll. 57 ]Cöln⸗Minden do. III. Ser. 4 88 8 . 
* m bprz. 600.5 9 N De. 18 14185 Atze a do. II. Em. 5 do. IV. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiergen | 
ra ren e Fonds. 9 — 471 E lt. do. Deſtr. Kredit- do. 35 u — . — — 
1. PPP Posen e bo. 400 8 (E80 3 
3 Freiwillige Anleihe 4 95% bz alſeniſche Anleihe 5 oſener Prov. Ban 3 - — i 
. Staats⸗Anl. 1859 5 host 05 5. Si lit a5 105 Bon ank. Anth. 431537 B ö 4 12 Sovereigns — 6. 245 b 
I do. 54, 55, 57 96 bz 6. 55. 5 b leſ. Bankverein 4 1114 B do. V. Em. oleonsd'or —| 5. 134 b3 
8 do. 96 bz 3 Engliſche Anl. 5 i 4 | 644 etw bz 2 So or. Z. Pfd. f. — 460 H 
1 do. 1859, 1864 4] 958 6 591955 S.). Ruff. Eg. Au 3 ö 05 G do. III. Em. Dollarz — 11 12 
1 do. 50, 52 econv. 4 895 bz [by do. v. J. 18625 — Silber pr. Z. Pfd. f. — 
. 4 | 895 ba do: 18645 Mehr bz 15 — 99: 
Ban e unt 1808J8 148 os pr, l68a , e d (ent. == 
f I bdepr-Anl. 1884 5 103 br do Kein it Beige) 
een 83% bz Pen Schah 4 gr 649 G l Deftt, Ban! 5 ) N 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53 8 8 do. kl. 4 64 03 . N | oln. Bankbillets — a 
Kur- uNeum. Schl 33 78 Cert. A. 300 Fl. 5 91} bz Prioritäts- Obligationen. 4 Bresl. Freib. ſſiſche do. 8 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 bz TT 4 945 G E l 
do. do. 36 bz 2 { 8 4 1135-36, Ende36} Iuduftrie Aktien. 8 
do. do. 31 78 05 7 1 ö alt 76 f-] de. Em. 4 481483 bz [bi Def nee nt. Gas- A. 5 1577 5 u 
Berl Börſenh.-Obl. 5 1024 bz 20 8 ( be. de. III Em. 4 86} b G Berl. Eiſenb. Fab. 5 134 bz i 
Kur- u. Neu- 34 767 5 7 3 96 etw bz l 3 4 91 bz Hörder Hüttenv. A. 5 108f bz G 9 
Märkiſche b 86 ® Lübecker Präm. Anl. 31 474 8 o. II. Em. 5 590 bz ult. — Minerva, Brgw. A. 5 331 bz = 
Oſtpreußiſche 3 78 8 ——— —— Gergiſch-Märtiſche 4 4 11504 65 8 Neuftädt. Hüttenv. | -— 
do. * 4 75 95 Bank und Kredit: Aktien und do. II. Ser. (conv. h 814 8 Concordia in Köln 4 397 ® N 
omm € 2 . or. 7 j 11 
€ U 5 — 9 10 86 15 . 3 = = Mappen be 167 4 8 Wechſel⸗Kurſe vom 19, Fehru. 
oſenſche 4 — — erl. Kaſſenverein 4162 R Ser. 25 bi n agdeb. Leip twoz B n. —Amftrd. 250fl. N 5 
34 —.— Berl. ald. Gef 4 110 bz do. V. Ser. 4 91% bz VI 89 Oeſtr.ſüdl. lb & Maßdeb. Wittend. . 7 IK 3114 8 
3 S. iche 4 * 3 do. W 41 835 G B PET = 8 Mainz⸗Ludwigsh. 18 27 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 | 1514 bz N | 
eſiſche . do. Em. . Ser. do. do. 2M.3 15 . 
do. Ia. A. 4914 Coburger Kredit⸗do. 4 76 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 London 1 Lftr, IR 2 6 24 5 A 
Weſtpreußiſche 370 763 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 109 8 o. II. Ser 43 aris 200 Fr. 2 M. 2 814 bz N 
do. 4 821 oz Darmſtädter Kred. 485 1 Bberlin⸗Anhalt 4 4 ten 150 fl. 8 T.4 80 bz ' 
do, neue 4, —— do. Zettel⸗Bank 4 95 do. 44 Nordb., Frd. Wilh. 3 do. 2M. (4 ’ 
do. do. 44 903 bz eſſauer Kredit⸗B.0 2 do. Litt. B. 4 Oberſchl. L l 
Kur -u Neumärk. 4 | 905 bz effauer Landesblt. 44 —— . 4 do. 0 
ommerſche 4 | 908 bz do. II. Em. 4 
oſenſt 4 | 8834 8 ; Berl. Potsd. Mg. A. 4 ö 
ßiſche 4881 bi 4 100 B do. Litt. B. 4 
ein.⸗Weſtf. 4 | 925 8 do. Litt C. 4 do. do. 3 g 
S eaͤchſiſche k 904 G . & Berlin⸗Stettin 44 — — Brem. 100 
Schl 4 90 0 do. 305 ba 
barden 


n angenehm, alte Prämien. Anleihe matter. Von preußiſchen Fonds waren Anleihen belebt, beſonders 1859er und 1867er; die anderen ftill. 


\ 
E 
letzten Tagen, aber doch in gutem Verkehr. Rudolfs-Bahn 70 B. 5 4 2 ö 
Breslau, 19. Februar. Die Dispofition der Börſe bleibt günſtig und auch heute waren die Kurſe] 207, 50. Szernowitzer 179, 00. London 117, 50. Hamburg 86, 60. Paris 46, 75. Frankfurt 97, 9% 
durchgehends feſt bei nicht unbelebtem Umſatz. 4 Amfterdam 98, 50. DIR Weſtbahn 151, 00. Kreditlooſe 131, 25. 1860er Looſe 83, 10. Lombard. Gifent J. 4 
Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 713 B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe 991 B. Minerva 333 B. Schleſiſche 172, 50. 1864er Looſe 81, 20. Silber⸗Anleihe 72, 50. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 117, 75. Napoleonsd or 9, 
Bank 1115 bz. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 84 B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 777 B,] Dukaten 5, 61. Silberkupons 115, 75. 1 N 
77 * ©. do. do. 858 B. do. Lit. F. 92} G. do. Lit. G. 913 G. Rechte Oder⸗Ufer Bahn St.⸗Pr. 883 B, Wien, 19. Februar. [Abendbörſ 2 Kreditaktien 192, 40, Staatsbahn 260, 70, 1860er Looſe 83,1 
885 G. Märk.⸗Poſener —. Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger 119 B. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Reiffe-Brieger —.] 1884er Looſe 81, 10, Nordbahn 176, 30, Galizſer 207, 50, Lombarden 173, 50, Napoleonsd'or 9, 41, Sch u | 
Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1834 G. do. Lit. B. —. Oppeln-Tarnowitz 733 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 733 bz. animirt. 5 
Koſel- Oderberg 81} bz. Amerikaner 764 B. Ital. Anleihe 44} G. PR ee — Fr 15 ne 3 5 „ 
— ols 928. 1% Spanier 36%. Italieniſche 5% N Lombarden 15 . Mexikaner 153. . 
e Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Ri ſſen de 1822 80. 57% Ruſſen de 1862 863. Silber 60. Kart Anl. de 13806321 0% 7 
ankfurt a. M., 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt aber ruhig. Ruſſ. Bodenkredit 77. 1882 722. 5 


Nach Schluß der Börfe: Kreditaktien 195, Staatsbahn 262}. Paris, 19. Februar, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 95, Italieniſche Rente 44, 00, Ve 
f Val due Pra de Kaſſenſcheine 1055. Verler Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883. Londoner] barden 370, 00, Staatsbahn 553, 75, ee 814. Matt! ſche Rente 44, a 

e Siege C Paris, 19. Bebruar, Nachmittags 3 Uhr. Sehe feft und belebt. Konſols von Mittags 1 Uhr watts 

554. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 50 f. 44%, Metalliques as Finnländ. Anleihe 80 .] 923 gemeldet. 5 : a 

Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe — 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 754. Oeſtreich. ankantheile 719. Oeſtr. Schlußkurſe. 3% Rente 69, 15. Italieniſche 5% Rente 44, 35. 

Kreditaktien 1953. Darmſtädter Bankaktien 2213 B. Rhein⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien 90. Deftr.-franz. | Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 560, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 225, 00. Lo 


Staatsbahn⸗Aktien 263. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1214. Böhmiſche Weſtbahn —. 1 1574. Anleihe de 1865 351, 25 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeRempelt) er 
e 


3% Spanier — 10% Spanier , 
mb. Eiſenbahn⸗Aktien 378, 75. en 
125 


eſſiſche Ludwigsbahn 130%. Darmſtädter Zettelbank 243. Kurheſſiſche Looſe 544. Bayeriſche Prämien-Anleihe 1001 B. Amſterdam, 19. Februar. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. auptet. be 
Kale Badicge fahnen 983. Badiſche Looſe 514 B. 1854er Looſe 63. 1860er Josſe 718. 1864er Looſe 82}. 5% Metalliques Lit. B. 664. 5% Mesdliqurt 460 25% Mesa 233. Oeſtr. Natlenol, uud, 
rankfurt a. M., 19. Februar, Abends. Effekten⸗ Societät. Sehr feſt. Amerikaner 754, Kre- 53. Oeſtreich. 1860er Looſe 426. Deftr. 1864er Looſe 82}. ilberanl. 58%. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 
ditaktien 1 46 fteuerfreie Anleihe 50%, 1854er Looſe 622, 1860er Looſe 717, öſtr. 5 % Anleihe von 1859 643, Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 833. Ruſſiſch engl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglitz 593. 5% 
Staatsbahn 2633, Nationalanleihe 554. VI. Stieglitz 71 & 5%, Ruſſen de 1864 843. Ruſſ. Brämien-Anl. von 1864 195. Ruſſ. Prämien⸗Anl. vonn 
Hamburg, 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. Für Lombarden ſehr lebhafte] 197. Ruſſiſche Eiſenbahn 186. 6% Ver, St. pro ! 753, . 
Kaufluſt. Rotterdam, 19. Februar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. get 
Schlußkurſe. Hamburger Staats-⸗Präm.⸗Anl. 85. National⸗Anleihe 57. Oeſtreich. Kreditaktien 838. Oeſtr. Holl. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 531. Oeſtreich. National-Anleihe 53. Deftr. 5 %ͤ Metalliques 5 5, 00. 
1860er Looſe 71. Staatsbahn 554. Lombarden 3705. Italieniſche Rente 43k. Mexikaner —. Vereinsbank 111. Silberanleihe 1864 584. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleihe — Ruſſ. Eiſenbahn 185, 50. Ruſſ. Brämien-Anl. 7900 2 
Rordd. Bank 119. Rheiniſche Bahn —. Nordbahn 95 Altona⸗Kiel — Finnländ. Anleihe — 1864er ru. 1882er Verein. Staaten-Anl. 75. Inländ. 3% Spanier 33}. London 3 Monat 11, 85. Paris 3 Monat 47, 100 5 
Prämien⸗Anleihe 98 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 974. 6% Verein. St.-Anl. per 1882 69. Diskonto 14 %, Newyork, 18. Februar, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſelkurs auf London in Gold, J, 
Wien, 19. Februar. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Nach Schluß der Börſe höher. Goldagio 405. Bonds 1118. do. de 1885 1093. do. de 1904 105 f. Illinois 1383. Eriebahn 763. Baumwo h 
Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 58, 35. 5% Metalliques 57, 40. 1854er Looſe 75, 50. Bankaktien 707, 00. lebhaft. Mehl 10 D. 60 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 244. . 5 
Nordbahn 176, 00. Nattonal⸗Anlehen 66, 00. Kreditaktien 192, 10. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 259, 20. Galizier Die Dampfer „Tripolis“ und „City of Washington“ ſind aus England in Newyork eingetroffen. 
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